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DIE KOSTEN DER SCHALUNG VON EISENBETONDECKEN.

Von Dr.- Ing . Palen, Oberingenieur der Fa. Robert B ernd t Söhne, Dresden.

V o r dem  K r ie g e  m ach te  d ie B erech n u n g  d er K o ste n  fü r 
d ie Sc h a lu n g  vo n  B eto n - und  E ise n b e to n k o n stru k tio n e n  n ich t 
v ie l A rb e it, d a  es sich  um  W erte  h an d e lte , d ie d u rch  lan g e  
E r fa h ru n g  fe s tg e se tz t w aren , und d ie  sich  fa s t  g a r  n ich t 
ä n d e rte n . D ie  K o ste n  d er Sc h a lu n g  w aren  auch  n ich t v o n  so 
g ro ß er B ed eu tu n g , d a  d ie H o lzp re ise  und die F ra c h te n  w e it 
n ied rig er w aren  a ls  h eu te . H eu te  än d e rn  sich d ie H olzp reise , 
und  au ch  F ra c h t  und A n fu h r sp ie len  eine größ ere R o lle  a ls  
frü h e r . F ü r  den A n te il an  F ra c h t  und A n fu h r  is t  es auch  vo n  
B e d e u tu n g , w ie  o ft  d as  H o lz  a u f e in e m  B a u  v e rw en d e t w erd en  
kan n . E s  d ü rfte  d a h e r w ohl v o n  W e rt  sein , F o rm eln  zu fin d en , 
w elch e  g e sta tte n , d ie  K o ste n  d e r Sch alu n g  v o n  B eto n - und 
E ise n b e to n k o n stru k tio n e n , in sbesond ere  vo n  D ecken  zu e r­
m itte ln .

D ie  V erre c h n u n g  d er K o ste n  des Sch a lu n g sm a te ria ls  m uß 
so erfo lgen , daß  ein  B a u k o n to  m it  dem selben  W e rt b e la ste t 
w ird , g le ich g ü ltig  ob  d as H olz  neu o d er g e b ra u c h t ist, so n st 
w äre  j a  d ie  U n tern eh m u n g, d ie fü r  eine B a u a u sfü h ru n g  kein  
g e b ra u c h tes  H olz  zu r V erfü g u n g  h a t, sondern  neues an sch affen  
m uß , im  N a c h te il g egen ü b er and eren , d ie g eb rau ch tes H olz  
h ab en . S ie  w ü rd e  den A u ftra g  n ich t erh alten , w enn  sie  m it 
h ö h eren  H o lzp re isen  rechnen m üß te a ls  d ie  K o n k u rre n z , und 
k ä m e  au ch  n ich t in  d ie L a g e , d as  neue H o lz  an zu sch affen . 
S ie  kön n te d an n  a lso  nie einen B a u a u ftra g  gegen  K o n k u rren z  
erh a lten .

E s  g ib t  n u n  zw ei W ege, d ie  e in gesch lagen  w erd en  kön n en :

1 .  D a s  B a u k o n to  w ird  m it den vo llen  K o ste n  des neuen 
H o lzes b e la ste t  und g ib t  d as H o lz  nach  A b z u g  des V e r­
sch n ittes  d em  M a te ria lp la tz e  zu einem  verm in d erten  
W e rte  z u rü ck . D e r  U n tersch ied  b e id er W e rte  m uß d ann  
fü r  ein  und  d en selb en  N e u w e rt  des H olzes k o n sta n t 
b leiben , w en n  d as H olz  e in em  an d eren  B a u k o n to  ge­
lie fe r t  w ird .

2. D a s  H o lz  w ird  zu einem  b estim m ten  P re ise , d e r auch 
e in e F u n k tio n  des N e u w e rte s  und k o n sta n t ist, dem  
B a u k o n to  vo rg eh a lten .

A u f  d iese  W eise  w ird  e rz ie lt, d aß , so lange d e r H o lz m a rk t­
p reis k o n sta n t b le ib t, auch  die B a u k o n te n  d as H olz  zu ko n ­
stan ten  P re isen  erh a lten , g le ich gü ltig  ob es neu b e sch a fft  
w erd en  m uß te o d e r n ich t.

In  w e lch er B ez ie h u n g  d ieser k o n sta n te  W e rt  C, m it dem  
ein  B a u k o n to  b e la ste t  w ird , zum  M a rk t-  od er N e u w e rt des 
H o lzes s te h t, so ll nun u n te rsu c h t w erden .

E in  P ro z e n tsa tz  des H o lzes w ird  ve rsch n itte n . E s  kan n  
n u r so o ft  ve rw en d e t w erd en , b is d er V e rsch n itt  o d er d ie  A b ­
nu tzung so groß  ist , daß  es n u r noch A b fa ll d a rste llt . N ach  
je d e r  V erw en d u n g  ä n d e r t  sich d e r W e rt  des H olzes vo m  N e u ­
w e rt  b is  zum  A b fa llw e rt . E in e  H olzm enge w ird  neu und  dann  
nach  je d esm aligem  A b g a n g e  des V e rsch n ittes  den  B a u k o n te n  
zu gew issen  P re ise n  g e lie fe rt. W en n  d as  H o lz  versch n itten  
o d er n u r noch A b fa ll  is t , m uß d e r E iiik a u fsw e rt  b ezah lt sein. 
D e r  A b fa ll  h a t  j a  auch  noch  einen gew issen  W e rt ; er kan n  noch 
fü r  L asch en , U n te rla g e n  u . d g l. v e rw e n d e t w erd en , e r  is t  ab er 
dem  B a u k o n to  d an n  n ich t m eh r zu berech n en , d a  e r sich 
schon v o ll b ezah lt g em ach t h a t.

A ngen om m en, d a s  H o lz  kön n e ü b e rh a u p t m  m a l v e r ­
w en d et w erd en  und d e r V e rsc h n itt  sei p  %  d er jew eiligen

M enge, so w ird  vo m  M a te ria lk o n to  dem  B a u k o n to  zuerst d ie 

M enge N  g e lie fe rt. D a s  B a u k o n to  lie fe rt  zu rü ck  N  -i5 S L _ P  t d as 

M a te ria lk o n to  lie fe r t  d ieselb e M enge w ied er einem  B a u k o n to ,

( 1 0 0  —  p  \ 2
— joo ) d em  M a te ria lk o n to  zu rü ck  und so

fo rt , b is  d as  H olz  nach  m  m a lig e r V erw en d u n g  n u r noch A b fa ll 
is t . D ie  M engen, w elch e d as M a te ria lk o n to  g e lie fe rt  h a t, 
ste llen  a lso  fo lgen d e  geo m etrisch e  R e ih e  d a r :
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Is t  P  d er u rsp rü n g lich e  W e rt des H olzes, so g ilt  a lso  die 
G le ic h u n g :
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\ 100 /
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h ie ra u s  fo lg t : 
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ist. D a s  M a te ria lk o n to  le ih t a lso  dem  B a u k o n to  d ie  M enge N  
zum  P re ise  C, o d er es l ie fe r t  zu irgen d ein em  and eren  P re ise .

( IO O  —  p  \  n

 IOO )
dem  M a te ria lk o n to  zu rü ck , zu einem  P re ise  R , d e r sich au s
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folgender Gleichung ergibt, nachdem das Holz n mal auf dem 
betreffenden B au verwendet wurde:
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Sie betragen also für die Einheit:
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Nachfolgende Tabellen enthalten die W erte a, ß, y, s *ür 
verschiedene Größen von p und m bzw. n.

T a b e l le  i . a -W e rte .

Zu dem berechneten Holzpreis kommt noch derjenige für 
die Anfuhr und die Abfuhr des verbleibenden Holzes. — Ein 
Teil des Abfalles wird zurückbefördert, da er noch zu Laschen 
und dergleichen Verwendung finden kann. — Den Prozentsatz 
des Verschnittes hatten wir mit p bezeichnet. E tw a die Hälfte 
davon kommt für den Rücktransport in Betracht.

Von den N antransportiertem Holze bleibt für den Rück­
transport also ü b rig :

n ( 2t* t + :  [ n -  n ( f f n  =  | :  i n « 5)’ + ■ ]  ■
Kostet die Einheit Holz anzutransportieren A, ab­

zutransportieren B , so kostet der ganze Transport:

Diese Kosten verteilen sich, wenn das Holz n-m al auf 
der Baustelle verwendet worden ist a u f :

P _ jn 1

/ ioo — p
l ioo /

p
m =  I 
n =  1

m 2 
n =  2

m = 3  
n — 3

m =  4 
n — 4

m — 6 
n =  6

m =  10 
n =  10

0 1 0,500 o ,333 0,250 0,167 0,100
5 1 0 ,5 13 0 ,351 0,270 0,188

1 10 1 . 0,526 0,369 0,291 0 ,213

15 1 o,5 4 i 0,389 0,314 0,241
20 1 o,556 0,410 0,339 0 ,271

Für p =  o wird a =  — unbestimmt.
P 1

In diesem Falle ist C =  —  oder a =  —m m

T a b e lle  2. ß -W erte .

P n =  1 n =  2 n =  3 n — 4

0 1 1 1 1
5 o,95o 0,902 0,857 0,815

10 0,900 0,810 0,729 0,656 |
15 0,850 0,722 0,614 0,522
20 0,800 0,640 0 ,512 0,410

T a b e l le  3. y -W e rte .

P ni =  I m r= 2 m =  3 TTli6 m =  6 m =  10

0 0 0,500 0,667 o,75o 0,833 0,900
5 0 • 0,487 0,649 o,73o 0,812

1 !0 0 0,474 0,631 0,709 0,787 |
J 5 0 0,459 0 ,6 11 0,686 o,759
20 0 o,444 0,590 0,661 0,729

4

T a b e l le  4. S -W e rte .

P n =  1 n =  2 n — 3 n — 4
11 ■■ I 1 ' 1

1 0 1,000 1,000 1,000 1,000
5 0,975 0,951 0,929 0,907

10 o,95o 0,905 0,865 0,828
15 0,925 0,861 0,807 0,761
20 0,900 0,820 0,756 0,705

Das benötigte Material für die Schalung setzt sich in der 
Hauptsache zusammen aus:
S c h a lb r e t t e r n  parallel besäumt von in der Regel 30 mm 

Stärke. Ihre Kosten ab Werk oder Lagerplatz seien P s 
pro m3.

Sogenannte S c h a lb ö g e n , das sind Bretter von durchweg 
gleicher Breite, welche auf die hohe Kante gestellt zur Unter­
stützung der Schalbretter dienen und selbst durch Kanthölzer 
unterstützt werden. Diese Bretter haben an einer Ecke einen 
dreieckförmigen Abschnitt von in der Regel 5 cm Höhe und 
15  cm Länge, der Deckenschräge entsprechend. Zwei solche 
B retter werden nebeneinander gestellt und so gegeneinander 
verschoben, daß sie ohne Verschnitt zur Überspannung des 
Raumes von einem Unterzug zum anderen dienen. Die E n t­
fernung dieser Schalbögen ist 30 —60 cm, und die beiden neben­
einander stehenden Bretter übergreifen sich etwa um V3 ihrer 
Länge. Sie sind meist 15  cm breit und auch 30 mm stark. 
Ihre Kosten seien Pb pro m3.
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K a n th ö lz e r . In der Regel von 1 0 . 1 2  cm2 Querschnitt.
Ihre Kosten seien P k  pro m3.

R u n d h o lz s t e i fe n  von meist etwa 13  cm mittlerer Stärke.
Ihre Kosten seien P r pro m3.

An sonstigem M aterial kommen Hartholzkeile, Nägel und 
Schrauben in Betracht.

Die Schalung normaler Eiseilbetonkonstruktionen kann 
man sich aus folgenden Elementen zusammengesetzt denken:

1. D e c k e n s c h a lu n g ; das ist die Schalung für eine 
ebene Deckenplatte über beliebig vielen Stützen, wobei wir 
über die dazwischen liegenden Balken hinwegmessen. Die 
Schalung etwaiger Balkenbodenflächen ist also hier m it­
gerechnet.

2. B a lk e n f lä c h e ;  es sind dies die abgewickelten Flächen 
aller Balken, wie der Unterzüge, Oberzüge und Stürze. Bei 
Unterzügen und Oberzügen, die zur Unterstützung damit 
zusammenhängender Deckenplatten dienen, kommen nur die 
Seitenflächen in Betracht, bei Stürzen, weil deren Boden noch 
nicht mit in Deckenschalung enthalten ist, Seiten- und Boden­
flächen.

3. U n t e r z u g s lä n g e ; es kommt hierfür die Unterstützung 
der Balkenkästen der Unterzüge in Frage. Wir rechnen diese 
gesondert von Nr. 2, weil je nach der Steifenhöhe und der 
Balkenhöhe mehr oder weniger auf 1 m2 Balkenfläche entfällt.

4. S t u r z lä n g e  bezieht sich auf die Unterstützung der 
Stürze.

5. S ä u le n f lä c h e ;  es ist dies, die abgewickelte Schalungs­
fläche einer Säule.

6. W a n d flä c h e .
7. F u n d a m e n ts c h a lu n g .

Die Einzelheiten der Deckenschalung und der Unterzüge sind 
in Abb. 1 und 2 dargestellt.

Die Steifenentfernung beträgt im  allgemeinen r m nach jeder 
Richtung, unter den Unterzügen stehen alle 1  m zwei bzw. eine Steife. 
An den W änden entlang steht

-200

D arüber aus A bfallstücken:
Laschen oben an einer S t e i f e ..................... 0 ,4 0 -0 ,15  =  0,06 m 2
je  3 Laschen an 2/3 der Steifen, welche gestoßen sind:

2
— - 0 ,15  ■ 0,80 • 3 =  0,24 ,,

b)

<0

d)

a)

0,30 m-
S c h a lb ö g e n
A lle 50 cm  ein P aar, je  eins das andere um der Länge

., , 1,00  6ü b e rg rc ife n d ..................................................     — =  2,40 m
0,50 5

K a n t h ö lz e r .
1  m Kantholz über den Steifen liegend, welches zur 
Unterstützung der Schalbögen dient, wenn zwischen 
je  zwei Unterzügen eine Reihe Steifen steht . . . .  0,50 m
R u n d h ö lz e r .
Ihre Höhe ist Geschoßhöhe verm indert um Schalungs­
stärke, Schalbögenhöhe, Kantholzhöhe, Höhe zweier 
Keile, Stärke des U nterlagsbrettes. Also wenn H die 
Geschoßhöhe ist:

I i  —  0,03 —  0 ,15  —  0 ,12  —  0,07 —  0,03 =  H —  0,40.
Mithin kommt auf 1 m 2 Decke ( I i— 0,40) Meter Streifen.

2. B a lk e n f lä c h e .
B r e t t e r .
W a n d u n g ............................................................................................. 1,00  m 2

H ierüber aus A bfallholz:
1,00

14  cm breite Laschen alle 70 cm  1,00 -0 ,14  • 0,20 m-
0,70

3. U n t e r z u g s lä n g e .
U nter den Unterzügen stehen alle 1  m zwei Steifen; bei schwachen 

Unterzügen, also in der Regel unter den Nebenunterzügen, abwechselnd 
eine und zwei Steifen. Nehmen w ir auf * 4  der Unterzugslänge alle 
x m zwei Stück, auf %  alle 1 m ein Stück an, so kommen im M ittel
auf

a)

1  m Unterzugslänge:

1 - 2  +  3 ' L 5 . : 1 ,6 3  Stück.

B r e t t e r .
B retter an den Kastenseiten als A uflager fü r die Schal­

bögen ............................................................2 - 0 , 18 -x,oo —
H ierüber aus A bfall:

Laschen oben und unten an den Steifen 2 -0 ,15 -0 ,5 0  = 
Jed e  4. Steife gestoßen, Laschen dazu 3 -0 ,15 -0 ,8 0  : 4 =  
Laschen der Kastenböden aller 70 cm 0 ,30 -0 ,15  : 0,70 =

0,36

0,15
0,09
0,06

je  eine R eihe Steifen. Deshalb
0,30 m-

kommen auf 1 m 2 etw as mehr 
als eine Steife, aber da die 
Unterzüge z. T . alle 1  m zwei 
Steifen nebeneinander haben, 
die ungefähr um die Unterzugs­
breite auseinander stehen, von 
denen eine auf „D eckenscha­
lung“ , die andere auf „U n ter­
zugslänge" gerechnet wird, so 
ist beim  Unterzug die E ntfer­
nung der Deckensteife, die 
unter dem Unterzuge steht, b is 
zu den beiden benachbarten 
Deckensteifen um ungefähr eine 
halbe Unterzugsbreite größer, 
deshalb können w ir genau genug 
sagen : auf 1  m 2 Decke kommt 
eine Steife auf „D eckenscha­
lung“ : Ähnlich können w ir
sagen, auf x m  „U nterzugs­
länge" kom m t eine Steife, w eil 
beim Kreuzen des Neben- mit 
dem H auptunterzuge nicht 
vier, sondern nur zwei Steifen 
stehen.

B ei dem benötigten Holze 
besteht ein T eil aus gutem, 
wenig abgenutzten M aterial, fü r 
den anderen Teil kann man 
Abfall, das sind kurze Brett- 
und Kantholzstücke, verwenden.

F ü r die einzelnen Schalungselemente werden nun folgende 
Hölzer benötigt.

r. D e c k e n s c h a lu n g .
a) B r e t t e r

S c h a l u n g ............................................................................................. 1,00  m 2
B retter unter den Steifen, unterhalb der K eile :

1,00-0 ,20  =  0,20 ,,

-  0 0 — ^ \2 0  *+■ 
Abb. 1 .

1 ,2 0  m 2

Abb. 2 .

b) K a n t h o lz .
Querriegel oben über je  zwei oder eine Steife im Mittel 
je  0,50 m lang, 1 Stück auf 1  lfd . m aus A bfall . . .

c) R u n d h o lz s t e i fe n .
Wenn die m ittlere Balkenhöhe einschl. P latte  h ist, 
1,6 3  (H— h — 2- 0,03— 0 ,12  —  0,07— 0,03) —  (H — 0,40) 

=  1,6 3  (H —  h —  0,28) —  (H —  0,40) 
=  0,63 H  —  1,6 3  h —  0,06.

0,50 m

5 *
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4. S t u r z lä n g e .

B ei einer mittleren Sturzlänge von 2,5 m ergeben sich 

3 . 5 =  1,4  Steifenpaare auf 1 m lichte Länge.

a) B r e t t e r .

Aus Abfall:
Unter den S t e i f e n ................................... 1,4  • 0,60 ■ 0,20 =
Laschen oben und unten an den Steifen

U4 - 3 *°>r 5 -° -5°  = 
Jed es 4. Steifenpaar gestoßen, Laschen dazu

1,4  • 3 ■ 0 ,15  • 0,80 : 4 =

0 ,17  mJ

0,32 

0 ,13  ..

b) K a n t h o lz .

Aus A bfall:
Querriegel o b e n ..................

c) R u n d h o lz s t e i fe n .
1,4  • 2 (H —  h —  0,28) 2,8 (H 

5. S ä u le n f lä c h e .

. 1 ,4 -0 ,5 0  

h —  0,28).

a) B r e t t e r .

W andung............................................ 3,00 (0,52 • 3 +  0,46) =  6,06 m2
Hierüber aus A bfall:

Laschen der drei W ände. . 4 -0 ,20 (0 ,52  + 2 .0 ,6 0 )  =  1,38  ,, 
3 R a h m e n .................................................3 - 0 ,2 0 - 4 - 1 ,0 0  =  2,40 ,,

a)

G u t e s  H o l z A b f a l l

hO-M -+■> •<U
P3

m2 g 
B

ög
en

O
A
Öd

«
m

Rundholz

m

u0
4-»-*->
4>V-.
«

m2

N
o
rd
dd

W
m

D eckenschalung. . D. S. 1,20 2,40 0,50 H  —  0,40 o .io __
Balkenfläche . . . B . F . 1,00 --- — — 0,20 —
Unterzugslänge . 
Sturzlänge .

. U. L . 

. S. L .
0,36 _ o,63H  —1,6 3h  -0 ,0 6  

2,8 (H — h — 0,28)
0 , 3 0
0,62

0,50
0,70

Säulenfläche . . . S. F . 1,26 -- — — o,7 Q
W andfläche . . . W. F. 1,00 -- 2,50 1 ,15  (2 + 4 + . .  . +H )
Fundam entschalung F . S. 1,00 — — _ . 0,30 _■■ V.- •

Der der Kalkulation zugrunde zu legende Preis setzt sich 
nun zusammen aus dem Werte C für die Einheit angelieferten 
Holzes und den auf diese Einheit entfallende Transportkosten:

(4)
oder

P ' = C  +  T 

P' =  araP +  a„ (A +  8 B ).

0,62 m2

0,70 m

Die Säulen sind an drei Seiten zugeschalt gedacht, während an 
der vierten Seite die Schalbretter m it dem Fortschritt des Betonierens 
wagerecht eingeschoben werden. Zusammengehalten wird die Säule 
durch eiserne Spannvorrichtungen oder Vierecke von horizontal 
liegenden Brettern. E s  wird eine Säule von 40 ■ 40 cm 2 Querschnitt 
und 3 m Höhe als eine m ittlere angenommen.

3,78 m 2

Die Abwicklung der Säulenfläche ist
F  =  3,00 ■ 4 • 0,4 =  4,80 m2.

Demnach kommt auf 1 m2 abgewickelte Säulenfläche
B r e t t e r ................................................................. 6,06 : 4,80 =  1,2 6  m2

H ierüber aus A b f a l l ..............................3 ,7 s  : 4,80 =  0,79 m 2

6. W a n d f lä c h e .

D ie B retter der Schalung seien alle 0,50 m durch ein horizon­
tales und alle 1,00  m durch ein vertikales Kantholz unterstützt und 
dieses alle 2 m durch ein Rundholz unter 30 ° zur W and abgesteift, 
dann kommt auf 1 m2 W andfläche bei einer Wandhöhe H

a) B r e t t e r ............................... .... ..................................................1,00  m2
b) K a n t h ö l z e r ............................................................................. 2,5 m
c) R u n d h o lz s t e i fe n

{2 +  4 +  . . . + H) : cos 30 o =  1 , 1 5  (2 +  4 +  . . . +  H)

7. F u n d a m e n t s c h a lt u n g .

a) B r e t t e r  ...................................................................................... 1,00 m2
H ierüber aus A bfall 

Laschen von 15  cm Breite  alle 50 cm . . .  2 - 0 ,15  =  0,30 m2
Die folgende T afel 5 gibt eine Zusammenstellung des soeben 

erm ittelten Holzbedarfes a u s s c h l ie ß l ic h  V e r s c h n i t t .  M it V er­

schnitt sind die W erte der Tabelle mit  .... — zu multiplizieren.
100 r

T a b e l le  5. H o lz b e d a r f  a u s s c h l ie ß l ic h  V e r s c h n i t t .

Die Kosten des Antransportes A setzen sich in der Regel 
zusammen aus

Abholung des Holzes vom Werk oder Lagerplatz, 
Verladen des Holzes in den Bahnwagen,
Fracht,
Umladen in Kraftwagen oder Geschirr,
Anfuhr,
Abladen und Stapeln am Bau.

Für den Abtransport B kommen dieselben Posten in um­
gekehrter Reihenfolge in Frage, die jedoch andere Größen 
haben können als beim Antransport.

Für das Abfallholz kommt nur der An- und Abtransport 
in Betracht: es ist vorher berücksichtigt worden, daß nur etwa 
die Hälfte des Abfalles wieder abtransportiert wird. Ein Wert C 
kommt nicht in Betracht, denn der Wert C ist so bestimmt 
worden, daß das Holz völlig bezahlt ist, ehe es Abfall ist. — 
Die Zahl m, wie oft ein Holz Verwendung finden kann, und 
wie groß der Prozentsatz p des Verschnittes ist, sind Er­
fahrungswerte, über die die Ansichten sehr geteilt sein werden. — 
Die Kosten der Nägel, Hartholzkeile und Schrauben können 
wohl am besten durch einen Zuschlag zu den Holzpreisen 
berücksichtigt werden, und zwar mögen die Holzkosten dadurch 
auf das c-fache erhöht werden.

Nennen wir die der Kalkulation zugrunde zu legenden 
Werte P' für

Bretter P s' bzw. deren Abfall P s",
Schalbögen Pb',
Kantholz P k' ,, ,, ,
Rundholz P /

P k '
Pr"

und sei
1 m2 Schalholz 
1 m2 Schalbögen 
1 m2 Kantholz 
1 m2 Rundholz

s nP, 
b m3, 
K m3, 
r m3.

so kostet

1 m2 D ec k e n sc h a lu n g :

[ „

(5)

IOO-l-p^ 10 0 -f-p .
D. S. =  c 1 1,20 P „ '  S +  2,40 Pb' b100 100

IOO +  P k- 100+  P
+  0,50 PK'  + + + -  K +  ( H -  0,40) P /  - r

100

4- 0,30 P;
100 +  p

ff ________1 1 »

100 s +  X M ,

wobei X die auf die Einheit entfallende Stundenzahl bedeutet 
und M den durchschnittlichen Stundenlohn;

1 m2 B a lk e n flä c h e :

100 -I- p
(6) B. F. =  c (1,00 Ps' - f  0,20 Ps")---- j Z i i .  s + X M ;

( 7)

1 m Un t e r z u g s l ä n g e :

[ lo o + p
0,36 P.' —-t7K s+ ( o,63 H — 1,63h+0,06) P / — rU.

+  0,30 p

100

„ 100+ p s 
‘ 100

, 1 0 0 + Pr 
100

100 4 - p.- 1
s+ 0 .50  Pr" 100 k J +  XM;
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(S)

(9)

i m S t u r z lä n g e :

[ io o + p r
2,8 (H -  h -  0,28) Pr' - i(̂  r r +  0,62 Ps"

10 0 + ps
100

E s  ist P s"  -  Ts und P K"  =  T K.
T s ist aber gleich 1'k , weil beide für dasselbe n und p 

gelten, dem nach:

ia o + p K 1  
+  0.70PK" —

(•4)
U .L .  = o , o i 2 5 P s , +  o ,o i5 4  (0 ,6 3 1 1  — 1 ,6 3 1 1  — 0 ,0 6 ) ? /

+  0 ,0 17 3  P s  ”  +  X M .
1 m2 S ä u le n f lä c h e :

S F. =  c (1,26 P /  +  0,79 P 5") s +  X M ;

1 m2 W a n d flä c h e : 

W
(10) '= * [

1 0 0 + IOO +  Pk-
1,00 Ps' — -  5 S +  2,5 PK' --------------- K100 100

IOO +  p,.
+  1,15(2 +  4+.. . .+ H  P/ ■I^  — r]  +  X M ;

r m2 F u n d a m e n t s c h a lu n g :

(11) F. S. =  c (1,00Ps' +  0,30Ps” ) 1°°i ' j ' P*-s +  XM,
lOO

St. L . =  1,05 • 1 ,10  [2,8 (H — h — 0,28) • 0 ,0 133 P r'
+  0,62 • 0,03 P s"  +  0,70 • 0 ,012 P k" ]  +  X M.

St. L . =  0,0430 (H — h —0,28) P r' +  0 ,0215 P s" +0,0097 P k"  +  XM.

(15) St. L . =  0,0430 (H — h — 0,28) P / +  o ,Q 3i2Ps" +  X M.

S. F . =  1,05 ■ i , io (1,26 P s' +  0,79 P s") .0 ,03 +  X M.

(16) S .F . =  0,0437 Ps' +  0,0274 P s" +  XM

W .F . =  1,05 - i , io  [1,00 • 0,03 P s' +  2,5 • 0,012 P +
+  0 ,0 133 (2 +  4 +  . . . +  H) P r']  +  X M.

(17) -
W. F . =  0,0347 P s' +  0,0347  p k'

(18)

Die Arbeitszeit X in Stunden wird auch ziemlich ver­
schieden sein; sie setzt sich zusammen aus

Herrichten der Schalung,
Aufstellen der Schalung,
Abbrechen der Schalung,
Entnageln und Reinigen der Schalung.

Die Zahl m, wie oft eine Holzart verwendet werden kann, 
ist bei den einzelnen Holzarten verschieden, je  nachdem, 
wie schnell sie abgenutzt werden. Erfahrungsgem äß kann man 
setzen für

Schalbretter ms =  4,
Kanthölzer und Rundhölzer niK =  mr =  6,
Schalbögen mb =  10,

weil diese letzteren weder verschnitten noch genagelt werden Regel: 
und auch nicht mit dem Beton in Berührung kommen. Für ms =  4 > mb =  10 > m K =  mr =  6;
Schalbögen ist also der Verschnittprozentsatz pb =  o, während n-m al wird es auf dem einen Bau verwendet; 
er für die anderen Holzarten mit ps =  pK =  pr =  10 % an- p 0  ̂ Verschnitt tritt bei jeder Verw-endung ein. 
genommen werden kann. Der Verbrauch an Nägeln, Hartholz- j n ¿ er R ege] ;
keilen und Schrauben kann mit 5%  des Holzwertes, also 
c =  1,05, angenommen werden. Setzen w ir diese Erfahrungs­
werte in die Ausdrücke für die einzelnen Schalungselemente 
ein, so erhalten wir, wenn wir noch die üblichen Querschnitte 
der einzelnen Holzarten berücksichtigen, also setzen:

+  0,0154 (2 +  4 +  . . . +  H) P /  +  X M.

F . S. =  1,05 ■ 1 ,10  (1,00 P s' +  0,30 P s") • 0,03 +  X M.

F .S . =  0,0347 P /  +  0,0104 P s"  +  X M.

Z u s a m m e n fa s s u n g .

1 m3 Schalung kostet ab W e r k ................... P 5,
1 m3 Schalbögen kosten ab W e r k ..............  Pb,
t m3 Kantholz kostet ab W e r k ..................  P k ,
1 m3 Rundholz kostet ab W e rk ..................  P r ;

m -m al kann das Holz überhaupt verwendet werden. In der

s =  0,03 mJ ,
b =  0 ,15  -0,03 =  0,0045 m3,

0 ,012 m3,

r ==■,— . o,I 3 2 7i =  0 ,0 133 m3,

(12)

Ps =  P k  =  Pr =  10 %< Pb =  0 %:
1 m3 angeliefertes PIolz kostet für den B a u :

(1) C =  P m am («maus Tabelle 1).

Wenn das Holz zum Werte P  dem Baukonto geliefert 
wird, ist das übrig gebliebene Holz außer dem Abfall, der 
nicht berechnet wird, mit

(2) R  =  ß y  P  (ß aus Tabelle 2, y aus Tabelle 3) 

zurückzugeben.

A =  Kosten des Antransportes,
B  =  Kosten des Rücktransportes.

Die Gesamttransportkosten für 1 m3 angeliefertes Holz sind:

(3) T  =  an (A +  8 B) (a aus Tabelle 1, 8 aus Tabelle 4). 

Kalkulationspreis für

1 m3 Schalbretter =  P s' =  Cs +  T s, desgl. Abfall P s"  =  T s,
1 m3 Schalbögen =  P D' =  Cb +  Tb,
1 m3 Kantholz =  P K' =  CK +  T K, desgl. Abfall P k"  =  T k ,
1 m3 Rundholz =  P r' =  Cr +  T r .

Für Schalbretter von 30 mm Stärke, Schalbögen von 
15  cm Breite und 30 mm Stärke, Kanthölzer von 10 - 12  cm2 

+  0,30 -0,03 Ps"  +  0,50 • 0 ,012 P k" ]  +  X M. Querschnitt, Rundholzsteifen von 13  cm mittlerem Durch­
messer ergeben sich für die Kosten der einzelnen Schalungs­
elemente die Gleichungen (12) bis (18), die in Tabelle 6 über-

K  =  o, 10 • 0 ,12  
1

7

D . S. =  1,05 • 1 , 10  [1,20  • 0,03 P s' +  0,50 • 0,012 P k '

+  (H — 0,40) • 0 ,0 133 Pr' +  0,30 • 0,03 P s" ]  
+  1,05 • 2,4 • 0,0045 Pb' +  XM.

/ P- — 0,0416 P s' +  0 ,0 113  Pb ' +  0,0069 P k

( +  0,0154 (H — 0,40) P r' +  0,0104 P / '  +  X M .

B .F . =  1,05 • 1 ,10  (1,00 -0,03 P s' +  0,20 -0,03 P s") +  XM.

(13) B . F . =  0,0347 P s' +  0,0069 P s" +  X M.

U .L . =  1,05 • 1 ,10  [0 ,36-0 ,03 P s'

+  (0,63 H — 1,63 h — 0,06) . 0 ,0 133 p r'

U .L . =  0,0125 Ps' +  0,0154 (0,63 H — 1 ,6 3 h  — 0,06) Pr'
+  0,0104 Ps +  0,0069 P k +  XM. sichtlich zusammengestellt sind.
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T a b e l l e  6.

=  j
Ps' +  

mal
Pb' +

mal
Pr ' +

mal
Pr' +  
mal

Ps" +  
mal

X M Gleichung

D.S. 0,0416 0 ,0 113 0,0069 0,0154 (H — 0,40) 0,0104 IM  j (12)
B.F . . . . 0,0347 — — — 0,0069 ,, (13)
U.L. . . . 0,0125 — — 0,0154 (0,63 H — 1,63 h — 0,06) 0,0173 ,, (14)
St.L. . . — — — 0,0430 (H — h — 0,28) 0,0312 " (15)
S.F. . . . 0,0437 — — — 0,0274 ,, (16)
W.F. .. 0,0347 0,0347 — 0,0154 (2 +  4 +  . . .  +  H) — „ (i?)
F.S . . . . 0,0347 — - 0,0104

”
(18)

Z a h le n b e is p ie l .

E s  kosten ab Lagerplatz

i m 3 Schalbretter . . . . . . .  55 Mark,
1 m3 S c h a lb ö g e n  60 Mark,

K a n t h o lz  55 Mark,
1 m 3 R u n d h o lz ste ife n  28 Mark.

Der Antransport von 10  000 kg Holz kostet 100 M, der Abtransport 
80 M.

B ei einem Gewicht des Holzes von 550 kg/m 3 ist dann

A  =  100-0,055 =  5,50 M/m3,
B  =  80-0,055 =  4 -4 °  ., •

D as Holz soll n =  2 m al auf dem Bau verwendet werden können, 
dann ist mit n =  2 und p =  10 % :
T s =  T k  =  T r =  a n (A +  6 B J =  0 ,526(5,50  4- 0,905-4,40) =  5,09 M/m3 
und mit n =  2 und p =  o % :

Tb =  0,500 (5,50 4 - 1,00-4,40) =  4,95 M/m3.
Ferner ist m it

=  5 5 -0 ,2 9 1 =  16 ,0 1 M/m3,
=  60 ■ 0 ,100 =■ 6,00 „  ,
=  55 • 0 ,2 13  =  1 1 ,7 2  ,, ,
=  28 • 0 ,2 13  ■= 5.96 „

D .S . =  0 ,0 4 16 -2 1,0 1 =  0,88 Mark
0 ,0 113  ro,95 =  0 ,12  ,,
0,0069-16,72 = 0 ,1 1

3 ,00-0 ,0154-10 ,96 =  o , 5 3

0,0104- 5 , ° ° =  0,05
D .S. =  1,69 M ark 4- X M.

Nach Gleichung (13):
B .F . =  0 ,0 34 7-2 1,0 1 =  0,73 M ark

0,0069- 5,00 =  0.03 „
B .F . =  0,76 Mark 4 - X M.

Nach Gleichung (14):
U .L . =  0 ,0 12 5 -2 1,0 1 =  0,26 Mark

1,32 -0 ,0 15 4 -10 ,9 6 =  0,22
0 ,0173- 5 , 0 0 =  ° , 0 9  ,,

U .L . =  0,57 Mark 4- X M.
Nach Gleichung (15):

S t .L . =  2,72-0,0430-10 ,96 = 1,28  Mark
0,0312- 5,00 =  0 , 1 6  ,,

S t.L . =  1,44  Mark 4- XM.
Nach Gleichung {16):

S .F . =  0 ,0 4 37-2 1,0 1 =  0,92 Mark
0,0274- 5 ,°o =  0 , 1 4  ,,

S .F . =  1,06 Mark 4- XM.

B ei H =  4 m Wandhöhe, ist:
W .F . =  0 ,0 34 7-2 1,0 1 =  0,73 Mark

0,0437-16 ,72 =  0,58 „
6 ,00-0 ,0154-10 ,96 = 1 , 0 1  .,

W .F. =  2,32 Mark 4 - X M.
F .S . =  0 ,0 34 7-2 1,0 1 =  0,73 Mark

0,0104- 5,00 =  o,< > 5  „
F .S . =  0,78 M ark 4- X M.

e n th ä lt ,' g e h t m it  p s =  p n  =  pr 
in  d ie  fo lgen d e T a b e lle  7.

U n te r  B en u tz u n g  des 
V o rh erg eh en d en  so llen  nu n  
d ie  fü r  einen B a u  b en ö tig ten  
H olzm en gen  b estim m t w e r­
den, w enn  d ie  Su m m en  der 
e in zelnen  E le m e n te , also

£  D .S . ,  £ b .f .

u sw . b e k a n n t sin d . D ie  
T a b e lle  5, w elch e  d ie e in ­
zelnen b en ö tigten  H o lz ­
m engen  o h n e  V e rsc h n itt  

10  %  un d  pb =  o %  ü b er

D E Il BA U IN G EN IEU R
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T a b e l l e  7.

m =  4, p =  10 : Cs ■
m =  10, p = o: Cb
m =  6, p =  10 : C k
m =  6, p =  10 : Cr

und schließlich:

P /  =  Cä +  T s =  16 ,0 1 +  5,00 =  2 1,0 1  M/m3,
Pb' =  Cb +  Tb =  6,00 +  4,95 10,95 ,, ,
P k ' =  Ck + T k. =  1 1 ,7 2  +  5,00 =  16 ,72  „  ,
P r ' =  Cr 4 - Tr =  5,96 +  5,00 =  10,96 „  ,
P S"  =  T S =  5,00 „  .

Nun ergibt sich bei einer Geschoßhöhe von H  =  3,50 und einer 
mittleren Balkenhöhe von h =  0,50 m nach Gleichung (12):

G u t e s  H o lz A b f a l l

mal

U

u
CQ

m2

1 r*
73 pbD 0 0

m 3 
K

an
th

ol
z

Rundholzsteifen

m

|
3 

B
re

tt
er

to 3 
K

an
th

ol
z:

D .S .............. 1,32 2,40 0 , 5 5 1 , 1  (H — 0,40) o.33 —
B .F .............. 1 ,10 — — — 0,22 —
H pt.-U .L. . 0,40 — — 1,1  H —2, 2 h — 0 ,18 o ,33 o,55
Neben-U.L. 0,40 — — 1 , 1  PI—3, 0 h — 0,04 o,33 o,5 5 .
M ittel-U .L. 0,40 — — 0,69!-!— 1,76 h —0,07 o,33 o,55
S t .L ............ — — — 3,08 (H -  h - 0 ,2 8 ) 0,68 o ,77
S .F .............. i ,39 — — — 0,87 —
W .F ............ 1,10 — 2,75 — — —
F .S .............. 1 ,10 — — o ,33 -

E s  is t  w e rtv o ll, d ie  A n z a h l d e r  S te ife n  nach  d eren  einzelnen  
L ä n g e n  zu w issen . F ü r  d ie U n te rz u g slä n g e  U .L . s in d  fü r 
h  M eter hoh e U n terzü g e  b ei H a u p tu n te rz ü g e n  2 U .L . S te ifen  
n ö tig  v o n  je  H  — h — 2 ■ 0 ,0 3 • o, 12  — 0 ,0 7  — 0 ,0 3 =

(19) L  =  H

o d er zusam m en

h  — 0 ,28  m  L ä n g e

2 U .L .  (H  — h  — 0,28) M eter.

(E s  ste h e n  h ie r  a lle  1  M e ter 2 S te ifen .)

B e i  N eb en u n terzü g en , b ei denen a lle  ein  M e ter a b ­
w ech seln d  zw ei u n d  eine S te ife  s te h t :

1 ,5  U .L .  (H  — h  — 0 ,2 8) M e ter .

F ü r  d ie  S tu rz lä n g e  S .L . sin d  fü r  h  M e ter h oh e S tü rze , 
d eren  O b e rk a n te  H  M eter ü b er F u ß b o d en  lie g t , n ö t ig :

2 ,8  S . L .  (IT — h  — 0,28) M eter.

K a n n  d as  H olz  n - m a l  am  B a u  v e rw e n d e t w erd en , und  
is t  v o n  einem  E le m e n t Q im  g a n zen  n ö tig  u n d  w a r  x  a n ­
z u lie fe rn , so is t :

x  +  x
100 — p 

100

oder Q  = 100 -
100

I

H ie ra u s  fo lg t  d ie  a n zu lie fern d e  M enge e in es je d e n  
E le m e n te s :

t 1 0 0 - P

(20) x
100

. / 100 —  p \n
\ IOO )

Q-
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(2 1 )

(22)

Für Bretter, Kantholz, Rundholz mit p =  io  % ist dann

;  -  0 .10  Q 
1 — 0,90»

XS = X K

Für Schalbögen mit pb =  o %  ist

Xl| l .'> n

hin —
4 5  +  1 3 5 180

=  0,50 m.

1 :

— d I------- j - J >— T - — i

!

f t
fe

V777777,

£

¿ 777? ? / ,'7/777 ¿¿¿¿¿C .
\ 

1
 

i--------------
5

W tM tZ

2,40 D. S. =  2 ,4 c  337,5 
0,55 D .S . =  0,55 • 337,5

=  446 m2 
=  1 4 4  ., 
=  72
=  4 <> „

708 m2 

=  8 10  m. 
=  185 m .

0,33 D .S . =  0 ,33- 337,5 = 1 1 1
0,22 B .F .  = 0 ,2 2 - 1 3 0 ,5  =  29
0,33 U. L . =  0 ,3 3 - 18 0 ,0  =  60
0,87 S. F . = 0 ,8 7 -  32,6 =  25

225 nF

Z a h le n b e is p ie l .
E s  sei der H olzbcdarf für die in Abb. 3 dargestellte normale 

Decke zu bestimmen.
Die Geschoßhöhe sei H =  3,5 m,
die Höhe des H auptbalkens hh =  0,80 m,
die Höhe des Nebenbalkens lin =  0,40 m.
E s  ist: D .S . =  15 -2 2 ,5  =  337,5  m 2.
H auptbalkon: U .L . h = 2 2 ,5 - 2  =  45 m 
Nebenbalken: U .L .n  = 15 ,0 - 9  =  13 5  m

U .L . =  180 m.
M ittlere Balkenhöhe:

45 ■ 80 4- 13 5  • 40 _  3600 +  5400

A b fa ll-  K an th o lz :
0,55 U .L . =  0 ,5 5 - 18 0  =  99 m.

B ei einem Holzgewicht von 550 kg/m2 ist fü r die einzelnen 
H olzarten:

T a b e l le  8.

m m 2 m 3 kg

Schalbretter
Schalbögen
Kantholz
Rundholz

30 mm stark 
15  cm br., 30 mm stark 
I 0 - I 2  cm 2 Querschnitt 
1 3  cm m ittl. Durchm.

1
1
1

1
0 ,15

0,03
0,0045
0,012
0 .0 133

16,5
2.5
6.6 
7 . 3

D ie nach unserem Zahlenbeispiel erm ittelten Holzmengen sind 
nun in der folgenden Tabelle 9 zusammengestellt und auf 1 m 2 Decke 
umgewertet.

T a b e l le  9.

Abb. 3 .

B ei einer Deckenstärke von 10  cm und einer Höhe der Schräge 
von 5 cm an den Nebenbalken ist

B . F . =  45 • 2 • 0,70 +  1 3 5 - 2  (0,30 —  0,05)'
<= 63 +  67,5 =  130 ,5  m2.

B ei Säulen von 4 0-4 0  cm2 Querschnitt ist
S .F . =  6 • 3,40 • 4 • 0,40 =  32,6  m2.

E s  sind also nötig:
B r e t t e r :  1 ,3 2  D .S . = 1 , 3 2 - 3 3 7 ,5

1 , 1 0  B .F .  =  1 , 1 0  • 130 ,5  
0,40 U .L . = 0 ,4 0 - 18 0 ,0  
1,39  S. F . =  1,39  ■ 32,6

U
2 ^0

F ü r  337.5 m2 F ü r  1 m! D ec k e
OJ Ö
g ® .
Wl W4
V-J S

tü
ck m m2

S
tü

ck

m m2 m3 k g

Schalbretter , _ _ 708 _ 2 ,10 0,0630 3 4 , 6
Schalbögen — --- 810 — — 2,42 0,36 0,0109 6,0
Kantholz . . — --- l « 5 — — o . 5 5 — 0,0066 3 , 6
Steifen fü r 
H aupt­
unterzüge . 2,42 9 0 2 1S 0,65 0,0087 4 , 8

Steifen fü r 
N eben­
unterzüge . 2,82 203 5 7 2 1,70 0,0226 12,4

Steifen für 
Decken . . . 3 >2° 158 5 ° 7 1,50 0,0200 1 1 ,0

A bfallbretter — 225 — 0,67 0,0201 1 1 , 1
A bfallkant­
holz ............ — -- 9 9 ___ 0,29 0,0035 1 , 9

Zusammen fü r 1 m2 D ecke OU5 5 4 8 5 , 4

S c h a lb ö g e n :
K a n t h o lz :
R u n d h o lz s t e i fe n :

H auptu nterzüge:
L h =  H  —  h —  0,28 =  3,50 —  0,80 —  0,28 =  2,42 m , 

davon 2 ■ U. L . =  2 • 45 =  90 Stück
von zusammen 9 0 -2 ,4 2  =  2 17 ,8  m Länge.

Nebenunterzüge:
L n  =  H  —  h —  0,28 =  3,50 —  40 —  0,28 =  2,82 m , 

davon 1 ,5  U ,L . = 1 , 5 - 1 3 5  = 2 0 3  Stück
von zusammen 2 0 3 -2 ,8 2  =  572,4 m  Länge.

F ü r die Decke sind daneben nötig:
D. S. —  U .L . =  338 —  180 =  158  Stück von H  —  0,40 =  3,20 m Länge.

Dies zusam m engefaßt:
90 Stück je  2,42 m lang zusammen . . . 2 17 ,8  m

2 °3  .. ., 2,82 „  ,, ,, . . .  572,4 „
158  „  ,, 3 .2 Q „  „ _______  . . .  505.6 ..
.451 Stück von zusammen . . . 1295,8 m

B as ist in fixen Längen ohne Verschnitt.
Die Gesam tlänge ergibt sich auch überschläglich mit 10 %  Vcr- 

schnittzuschlag nach Tabelle 7 :

i , r  (H —  0,40) D. S. =  1 , 1  • 3 U °-  3 3 7 - 5  =  1 15 0  m 
(0,69 H —  x ,76 h —  0,04) U . L .

=  (0 .69-3,50— 1,7 6 -0 ,5  —  0 ,0 4 )18 0  = 1 , 5 0 - 1 8 0  =  2 7 0 ,,
1420  m

m al auf derselben 
V erschnitt die an-

F ü r 1 m 2 norm aler Decke m it Unterzügen und Säulen werden 
also etwa benötigt:

2,xo m2 Schalbretter,
2,42 m Schalbögen,
0,55 m Kantholz,
3,85 m Rundholzsteifen,
0,67 m2 Abfallbretter,
0,29 m Abfallkantholz, 

das sind zusammen 0 ,1554  m2 oder 85,4 kg.
Bestände die M öglichkeit, das Holz n =  2 

Baustelle zu verwenden, so w äre bei p  =  10 %  
zuliefernde Menge nach Gleichung (21):

0 ,10  Q 0 ,10  Q _
x  — -— ---- —  =  — --------- =  0,53 Q

1 — 0,90 0 ,10
o nach Gleichung (22):

Qb _  Qb
n 2

E s  wären also nun anzuliefern fü r 1 m 2 Decke:
2 ,10  • 0,53 =. 1 , 1 1  m 2 
2,42 • 0,50 =  x ,2 i m 
0,58 • 0,53 =  0,29 m 
3 . 8 5  • o , 5 3  =  2,04 m 
0.67 • 0,53 =  0,35 m2 
0,29 • 0,53 =  0 ,15  m 

oder im ganzen fü r 1 m2 Decke rund;
0 ,15 5 4 -0 ,5 3  =  0,0824 ra3 = 45.3 kg.

und b ei pr  D

H b :

Schalbretter,
Schalbögen,
Kantholz,
Rundholzsteifen,
Abfallbretter,
Abfallkantholz

Die Ergebnisse des Vorstehenden zeigen, daß im all­
gemeinen die Kosten der Schalung viel zu niedrig eingesetzt 
werden. Hieraus erklären sich meines Erachtens die großen 
Unterschiede der Preise, die sich jetzt bei öffentlichen Aus­
schreibungen ergeben, an denen ein großer Teil von Firmen 
teilnimmt, welche keine Spezialfirmen für Eisenbeton sind, 
und die dann meist weit niedrigere Angebote abgeben als 
Firmen, die über lange Erfahrung verfügen.
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gitterträger über den Seitenfenstern und neben dem First, 
sowie besondere W indverbände in den Endfeldern. Sowohl die 
Binder- wie die Windverbandkonstruktionen sind verkleidet, 
die Deckenschalungen der Bogenbinder auf die Untergurte 
gelegt worden, so daß die Binder wie bei der von Breest erbauten

NEUERE AUSFÜHRUNGEN FREITRAGENDER HOLZBAUTEN.
Von Oberingenieur C. Kersten, Berlin.

E s  ist nicht zu leugnen, daß in den letzten Jahren die auch offen bekennen möchte, daß die alten Zimmermanns-
Tcchnik der ingenieurmäßig ausgeführten Holzbauten ganz regeln in der praktischen Auswertung auch im neuzeitlichen
bedeutende Fortschritte gemacht hat. Schon lange handelt Holzbau unbedingte Beachtung finden müssen. Die in H eft 26

von mir beschriebene Dresdener Sängerfest­
halle von 78 m Spannweite ist in ihren 
Einzelheiten zimmermannsmäßig ausgeführt 
und trotzdem als ein sehr beachtenswertes 
Ingenieurwerk anzusehen.

Die Deutsche V e r k e h r s a u s s t e l lu n g  
in  M ü n ch en  hatte technisch hervor­
ragende, aber auch in der künstlerischen 
Behandlung hochbedeutsame Beispiele neu­
zeitlicher Holzbauten gezeigt. Besondere 
Beachtung verdiente die von der D E H A L L -
A .-G . erbaute L u f t s c h i f f a h r t s h a l l e ,  eine 
dreischiffige Halle, deren Mittelschiff von 
Dreigelenk-Spitzbogen mit 26 m Stützweite 
überspannt ist. Nach Maßgabe der Abb. 1 
sind nur vier dieser Bogenbinder bis 
zum Betonfundament heruntergeführt; die 
Zwischenbinder ruhen auf 16,4 m weit 
gespannten Kastenträgern (Doppelgitter­
systeme), die wiederum durch einstielige 
Rahm en der Seitenschiffe gestützt sind. 
Die Pfosten der bei den Hauptbindern an­
geordneten Zweistielrahmen umfassen diese 
gabelförmig und übertragen die Lasten der 
Kastenträger auf das* Fundam ent. Zur Längs­
versteifung des Gebäudes dienen je  ein Längs-

1x3cm

Abb. 1. Schnitt A —B.

es sich nicht mehr um rein behelfsmäßige Bauten, die nur 
vorübergehenden Zwecken zu dienen haben; Lokom otiv- und 
Bahnhofshallen, Fabrik- und 'Salzlagerhallen sind für längere 
Dauer bestimmt. In immer steigendem Maße wenden sich 
unsere Wissenschaftler den neuen Aufgaben zu, wenn ich
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ersten Autohalle in Charlottenburg, sowie bei der Schiffahrts- 
halle der Münchener Ausstellung nach außen hin in die E r ­
scheinung treten. Die vornehme Innenarchitektur der Halle

ist das W erk von Professor Riemerschmid, und fand schon 
gelegentlich der Einweihung des Deutschen Museums un­
geteilten Beifall.

Von den weiteren Bauten der Münchener Verkehrs­
ausstellung sei an dieser Stelle auch der von der Münchener 
Firma Franz H atz nach Entw urf von Postbaurat Werner er­
bauten P o s t k r a f t w a g e n h a l le  (Abb. 3 u.4) Erwähnung getan, 
die einen reinen Zimmermannsbau ohne patentrechtlich ge­
schützte Knotenpunktsverbindungen darstellt. E s  ist ein

m m im i ;____^//////////̂ ^^^

München, erbauten 196 m langen B a h n h o fs h a l le  gezeigt. 
Bei 14  m Binderteilung sind die Pfetten natürlich ebenfalls 
vollwandig ausgeführt. Die Binderpfosten sind im Schnitt

kreuzförmig gestaltet, um 
in Längsrichtung der 
Halle eine gute Verstei­
fung abzugeben. Für die 
Firstgelenke ist H art­
holz genommen worden. 
Der Horizontalschub wird 
durch eiserne Zugstangen 
aufgenommen.

An weiteren Aus­
stellungshallen sei die 
von Professor Straumer 
entworfene, von K arl 
Tuchscherer A .-G . er­
baute H a l le  d er F u n k ­
in d u s t r ie  in Berlin- 
Charlottenburg erwähnt. 
Der B au ist schon mehr­
fach in der Fachpresse 
behandelt' worden; es 
genüge deshalb an dieser 
Stelle eine schematische 
Darstellung der Binder­

form. Bemerkenswert ist an dieser Ausführung, daß die 
Binder aus Gründen der Feuersicherheit allseitig um­
mantelt worden sind, und daß durch diese Ummantelung

Abb. 4 . Abb. 5 .

Kuppelbau von 2 1 m lichtem Durchmesser, der in der A rt der 
Lichtzufuhr durch die Dachhaubenringe an die Breslauer 
Jahthundcrthalle erinnert. Die Bogenbinder sind im Scheitel 
m 16 m Höhe durch eine Scheibe zusammengefaßt und stehen 
in ihrer Schlankheit den in Abb. 8 gezeigten Bogen der 
Breslauer Messehalle nicht nach.

Als letztes Beispiel von der Münchener Verkehrsausstellung 
werden in Abb. 5 die vollwandigen Dreigelenkbogen der 
nach Entw urf von Obering. Gail ebenfalls durch Fa. Hatz,

sehr wuchtige Formen geschaffen wurden, die dem ganzen 
Innenraum ein mehr monumentales Gepräge verleihen, 
ganz im Gegensatz zu der in Abb. 8 gezeigten Breslauer 
Messehalle. E s  sei noch bemerkt, daß für die Funk­
industriehalle von vornherein aus radiotechnischen Gründen 
eine Eisenkonstruktion ausgeschlossen war. Auch hier ist das 
Dach dreimal abgestuft, um bei Schaffung senkrechter Glas­
flächen der Linie des Binderobergurtes folgen zu können. E s  
ist dies eine Anordnung, die sich bezüglich der Belichtung
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des Innenraumes der Halle als besonders zweckmäßig erwiesen 
hat und bei Ausstellungshallen mehr und mehr in Aufnahme 
kommt.

Handelt es sich um Binder geringerer Pfeilhöhe, bei 
welchen Zugbänder nicht angeordnet werden können, so sind, 
von der Kostenfrage abgesehen, Ausführungen mit seitlichen 
Eisenbetonrahmen nach Maßgabe der Abb. 7 als Widerlager

EisenMonpiafte

Abb. 6. Halle der Funkindustrie (Carl Tucbscherer, A.-G.)

Abb. 8. Messehalle in Breslau (Carl Tuchscherer, A.-G.)

Binderabstand 5  m

Abb. 9 . Sängerhalle in Eßlingen 
(Karl Kübler, A.-G.).

im allgemeinen mehr zu empfehlen als Holzfachwerke nach 
Abb. 6. E s  handelt sich hier um die nach Bauweise M e itz e r -  
Darm stadt erstellten Binder der V o lk s h a l le  in  G ie ß e n . 
Die Spannweite der Binder ist die gleiche wie bei der Radio­

halle; doch beträgt der Käm pferdruck hier etwa 30 t. Bei
7,5 m Binderabstand sind die Pfetten fachwerkgegliedert.

Die bereits erwähnte M e s s e h a lle  in  B r e s la u ,  ebenfalls 
von K arl Tuchscherer A .-G . erbaut, ist in statischer Beziehung
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Abb. 1 4 .

insofern beachtenswert, als es sich hier um parabolische Zwei- 
gelenkbogen handelt, die durch besondere fachwerkgegliederte 
Dachbalken versteift sind. Diese Versteifungsrippen liegen 
unterhalb des flachen Daches, sind ver 
kleidet, und ermöglichen es, die Querschnitte 
der hölzernen Bogen in starkem Maße zu 
vermindern. Die Querschnitte haben ledig­
lich die reinen Längskräfte unter Ausschluß 
aller Biegungsmomente aufzunehmen. Auch 
hier sind die Fenster wieder in senkrechten 
Flächen angeordnet. Abb. 8 zeigt uns die 
Halle in der Ausführung. A rchitekt: Stadt­
baurat Berg.

Die in Abb. 9 gezeigte S ä n g e r h a l le  
E ß lin g e n , von K arl Kubier A .-G .-Stuttgart 
erbaut, hat die bedeutende Spannweite von 
60 m, eine Binderentfernung von 13  m und 
eine Gesamtlänge von 9 1 m. Der Horizontal­
schub der fachwerkgegliederten Dreigelenk­
bogen wird durch eiserne Zugstangen auf­
genommen. Die Halle wurde lediglich mit 
Zeltbahnen abgedeckt.

Die von der gleichen ¡Firma i erbaute 
M e sse h a lle  in  K ö ln  ist vollwandig und drei- 
schiffig ausgeführt. D as M ittelschiff h at 26 m 
Stützweite, während die beiden Seitenschiffe 
Je 9 m Spannweite zeigen (Abb. 10). Binderabstand 5 m, 
Pfeilhöhe 12 ,3  m. Der Steg der Binder besteht aus tragfähig 
angeschlossenen, doppelt gekreuzten Dielenlagen, unter den

Pfetten durch senkrecht gelegte K an t­
hölzer versteift. Weitere Versteifungs­
hölzer sind da .angeordnet, wo große 
Querkräfte auftreten. Die sechs Binder 
— vollwandige Dreigelenkbogen — wur­
den in drei Arbeitstagen bei Doppel­
schicht montiert, ein Beweis dafür, daß 
im Bedarfsfälle die Montage solcher 
Großhallen in außergewöhnlich kurzer 
Zeit erledigt werden kann.

Bezüglich vollwandiger Hallen­
binder sei auch auf die nach Bauweise 
Hetzer ausgeführte, A u s s t e l lu n g s ­
h a l le  in  A n tw e r p e n  m it einer Spann- 
weite von 30 111 aufm erksam  gemacht. 
Abb. 1 1  b zeigt diese Halle in Gegenüber­
stellung zu der bekannten, von Breest 
erbauten neuen Autohalle Berlin-Char- 

lottenburg (Abb. n a ) ,  die in H e ft ig  des „Bauingenieurs1“  Ja h r­
gang 1924, eingehender besprochen wurde. Beide Hallenbinder 
sind Dreigelenkbogen und zeigen ganz ähnliche Formgebung.

Die Aufzählung neuzeitlicher Ausstellungshallen soll mit 
Abb. 12 , dem E n t w u r f  e in e r  A u s s t e l lu n g s h a l le  von nur 
25 m, ihren Abschluß finden. Dieser Entw urf stammt - von
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Abb. I I .

Abb. 1 3 . Abb. 1 2 .
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Zimmermeister Hermann E ck ­
hardt-Cassel und hat bei 
einem Preisausschreiben des 
Bundes Deutscher Zimmer- 
meister den ersten Preis er­
halten. Man kann also er­
freulicherweise fcststellen, daß 
das Zimmerhandwerk von heute 
nicht nur vegetiert, sondern 
daß immer noch Geist und 
Leben in ihm sind. Die Preis­
arbeiten waren auf der letzten 
Bundestagung in Freiburg
i. B . ausgestellt und zeigten 
so viel theoretisches und 
praktisches Können, daß es dem deutschen Zimmerhandwerk 
um seine Zukunft nicht zu bangen braucht. Man möchte

Abb. 1 7

hoffen, daß unsere deutschen Zimmermeister noch mehr als 
bisher, in Arbeitsgemeinschaft mit statisch geschulten ' 
Ingenieuren, den Forderungen der Neuzeit 
gebührend Rechnung tragen. Nicht immer 
sind patentrechtlich geschützte Dübel un­
bedingtes Erfordernis.

Nun einige Hinweise auf Hallenbauten 
für den Eisenbahnbau. Abb. 13  zeigt in 
Gegenüberstellung die bekannten B a h n ­
h o fs h a l le n  in Stuttgart (a), Kopenhagen (b) 
und Malmö (c). Die letzteren, den Kopen- 
hagener Hallen sehr ähnlich, sind in H eft 8 
(1925) des „Bauingenieur“  eingehender be­
sprochen worden. Auch Bahnhof Lindau- 
Stadt hat neue Hallen in neuzeitlicher 
Holzausführung erhalten, des weiteren der 
B a h n h o f  in  W a r s c h a u , von der 
Stephansdach-Ges. m. b. H. ausgeführt 
(Abb. 14).

Die S t u t t g a r t e r  G le is ü b e r d a c h u n -  
g e n  der Kübler A .-G . sind durch Ver­
öffentlichungen an anderer Stelle bereits 
bekanntgeworden. Nach Maßgabe der A b­
bild. 15  wurden die Binder über zwei Felder 
in einem Stück verbunden aufgezogen.
Irgendwelche Unzuträglichkeiten haben sich hierbei nicht 
ergeben. Immerhin können bei so schwer konstruierten Bindern 
durch ungleiches Anziehen der Flaschenzüge an der Stoßstelle

bedeutende Zusatzspannungen auftreten, die es unter Um­
ständen zweckmäßiger erscheinen lassen, die Binder einzeln 
für sich aufzuziehen und erst dann den kontinuierlichen Zu­
sammenhang, für den die Binder berechnet sind, herzustellen.

Abb. 16  bietet eine schematische Darstellung der A us­
führung des neuen L o k o m o t iv s c h u p p e n s  in  T r ie r . Die 
in Längsrichtung der Halle verlaufenden Hauptbinder sind als 
Gerberbalken ausgebildet und in Entfernungen von u m  an­
geordnet; größte Spannweite 27,2 m. Der Längsbinder der 
zweiten Halle mußte gesprengt werden, um eine Höhe von 
7 m für die Durchfahrt eines Kranes zu erhalten. Die quer 
liegenden Dachbinder sind Fachwerkbalken mit einseitiger 
Auskragung und 2 1 ,13  m Stützweite. F ür die Knotenpunkts­
verbindungen sind Ringdübel nach Bauweise D E H A L L  ver­
wendet worden. Die Pfetten sind als Fischbauchträger für 
8,23 und 9,10 m Spannweite ausgebildet und die Stützen, 
was in solchem Falle immer vorteilhaft sein -dürfte, aus Eisen­
beton hergestellt. Der besondere Vorzug einer derartigen 
Dachausbildung ist zweifellos die bequeme Entwässerung der 
Dachfläche. Das Oberlicht wird durch kleine Rahmenbinder 
getragen.

Für die Kaliindustrie sind die neuzeitlichen Holzbauten 
bekanntlich von besonderer Bedeutung. A ls Beispiel sei auf 
Abb. 17  (Stephansdach für eine S a lz la g e r h a l le  in  O lm ü tz , 
2 5 x 1 6 1 m )  und auf Abb. 18 ( V e r b in d u n g s b r ü c k e  von 
148 m Länge, Kali-Industrie A.-G.) hingewiesen. In letzterem 
Falle beträgt die Brückenbreite 5 111. Die Stützböcke sind 
größtenteils als Pendelstützen in Eisenbeton ausgebildet. Nur 
der mittlere Brückenteil erhielt eine Verstrebung in Brücken­

längsachse zur Aufnahme der bei dem Betrieb entstehenden 
Horizontalkräfte. Erneut sei auf den Vorzug solcher Eisen­
betonstützen aufmerksam gemacht. Eine Beschädigung
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hölzerner S tü tz e n fü ß e  k a n n .h ie r  n ich t m eh r in  F ra g e  k o m m e n ; 
außerdem  w ird  d ie B e w e g u n g s fre ih e it  a u f  d em  P la tz e  n ich t so 
sehr b ee in trä ch tig t, w ie  w en n  d ie  h ö lzern en  S tü tz e n b ö c k e  b i s ’ 
au f die E r d e  h eru n te rre ich e n .

In  H e ft  28/29 des „ B a u in g e n ie u r " ,  Ja h r g a n g  19 2 5 , is t  vo n  
O beringenieur S c h e lle w a ld  ü b er ein e n e u a rtig e  e isern e  D a c h ­

h a l l e  in  K o b l e n z ,  19 2 5  e rb a u t. D ie  In n e n w irk u n g  is t
zw eife llo s  v o n  g a n z  b eso n d erem  R e iz . D en  A b sc h lu ß  d iese r 
H a lle  n ach  dem  B e sc h a u e r  zu b ild e t  e in  in  Z o l l b a u w e i s e
e rr ic h te te r  K u p p e lb a u , b e i w e lch em  a u s  arch ite k to n isch e n
G rü n d en  d ie  V e re n g u n g  n ach  o b en  h in  d u rch  V erk le in e ru n g  
des K re u z u n g sw in k e ls  u n d  B e ib e h a ltu n g  d e r L a m e lle n lä n g e  e r ­

z ie lt w u rd e . M an  k a n n  je d o c h  b ei so lch en  B a u te n  
n ach  M aß g ab e  d e r A b b . 20 au ch  in  d er W eise  
v o rgeseh en , daß  d ie  V ere n g u n g  d u rch  eine V e r ­
k ü rzu n g  d e r  e in zeln en  L a m e lle n  u n te r B e i­
b eh a ltu n g  des K re u z u n g sw in k e ls  e rre ich t w ird . 
D ie  B ere ch n u n g  so lch er K u p p e lb a u te n  ersch e in t 
n ic h t so e in fach  u n d  is t  je d e n fa lls  noch e in ­
g e h e n d e r w isse n sc h a ft lic h e r  E rö rte ru n g e n  w e rt. 
Z w e ife llo s  h a t  d iese  Z o llb a u w eise , fü r  T o n n e n ­
g ew ö lb e  o d er K u p p e ln  a n gew en d et, in  dem  
je tz ig e n  Z e ita lte r  d e r T y p is ie ru n g  un d  N o rm a li­
s ie ru n g  v ie le s  fü r  sich , zu m al au c h  in  b e­
trä c h tlic h e m  M aß e a n  H o lz  u n d  A rb e its lö h n e n  
g e s p a rt  w e rd e n  k a n n .

Abb. 1 9 . Abb. 2 0 .
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EIN VERFAHREN ZUR ERMITTLUNG DER QUERKRÄFTE UND ZULÄSSIGEN DRUCKKRÄFTE 
MEHRTEILIGER STÄBE DURCH BENUTZUNG DES w-VERFAHRENS.

Von Oberingenieur Wilhelm F aust, N iesky, O.-L.

D ie m in iste rie lle n  V o rsc h r ifte n  vo m  2 5 . F e b r u a r  19 2 5  b e ­
treffend B e stim m u n g e n  ü b er zu lässig e  B e a n sp ru ch u n g e n  vo n  
F luß stah l usw . b estim m en , daß  K n ic k s tä b e  a u s F lu ß s ta h l S t . 37  
und h o ch w ertig em  B a u s ta h l S t . 48 n ach  dem  co-V erfahren  
nachzuw eisen  sind , in sb eso n d ere  m e h rte ilig e  D ru c k s tä b e  n ach  
den V erfa h re n  v o n  E n g e s s e r ,  K r o h n  un d  M ü l le r - B r e s la u ,  
wenn d as S c h la n k h e itsv e rh ä ltn is  des E in z e ls ta b e s  g rö ß er a ls  
30 ist. L e tz te re  V e r fa h re n  en tsp rech en  je d o ch  n ich t den d u rch  
die co-W erte und z u lä ss ig e  B e a n sp ru c h u n g e n  v e r la n g te n  
Sich erh eiten  oh ne N eb en rech n u n g . E s  so llen  n ach steh en d  
Form eln e n tw ic k e lt  w erd en , m it denen  m it H ilfe  d e r  co-W erte 
m ehrteilige D ru c k s tä b e  b erech n et w erd en  kön nen .

E s  b e d e u te n :

K  =  K n ic k la s t ,
K i  — K n ic k la s t  e in es E in z e ls ta b e s , 

p  =  D ru c k k ra ft ,
p i  =  D ru c k k r a ft  des E in z e ls ta b e s , 
sk =  K n ic k lä n g e  des S ta b e s , 
s» =  K n ic k lä n g e  d es E in z e ls ta b e s , 

o-zui =  zu lässig e  D ru ck b ea n sp ru ch u n g ,
°Q  =  B e a n sp ru c h u n g  a n  d e r Q uetsch gren ze,
°k  =  K n ick sp a n n u n g ,

ai, =  K n ic k sp a n n u n g  b e i ein em  S c h la n k h e itsv e rh ä ltn is  
1 — o„

J x b zw . J y  d ie  T rä g h e itsm o m en te  in  b ezu g  a u f  d ie  x -  b zw . 
m a te r ia lfre ie  y -A c h se ,

J ,  =  k le in stes  T rä g h e itsm o m e n t des E in z e ls ta b e s ,
W  =  W id ersta n d sm o m en t,
F  =  G e sa m tq u e rsc h n itt ,

F ,  = '  Q u e rsch n itt  des E in z e ls ta b e s , 
i  =  T rä g h e its ra d iu s  des G e sa m tq u e rsc h n itte s , 

ij =  T rä g h e its ra d iu s  des E in z e ls ta b e s , 
co =  .K n ic k z a h l,

; (oy — K n ic k z a h l in  b ezu g  a u f  d ie  y -A c h se , 
co, — K n ic k z a h l d es E in z e ls ta b e s ,

/. =  S c h la n k h e itsg ra d ,
A  g rö ß te  A u sb ie g u n g  b eim  K n ic k e n , 
z =  S c h w e rp u n k tsa b s ta n d  des E in z e ls ta b e s  a b  der 

y -A c h se  gem essen  und  
Q =  Q u e rk ra ft  in fo lg e  A u sk n ic k e n s  d es S ta b e s .

F ü r  d en  zw eiten  K n ic k fa ll  is t  u n te r B e z u g  a u f  A b b . 1  d as
K n ic k m o m e n t :

(1) Mkx =  K y  =  K A s i n ^ f  .

form  der F ir m a  Ju c h o  b er ic h te t w o rd en , d ie a ls  eine Ü b e r­
tragung d e r Id e e  d es Z o llb a u e s  a u f  den  re in en  E ise n b a u  a n ­
gesehen w e rd e n  m uß . D e r  a u f S e ite  843 des g e n a n n te n  H e fte s  
gebotenen In n e n a u fn a h m e  ein es R e its a a le s  se i h ie r  A b b . 19  
gegen ü bergeste llt, e ine A u fn a h m e  d er v o n  F ir m a  S c h la g ­
wein &  W ied er, K ö ln , a u sg e fü h rte n  W e i n b a u  a u  s s t e l l u n g s -

E s  sin d  im  v o rste h e n d e n  n u r w en ig e  B e isp ie le  in g e n ieu r­
m ä ß ig  e rs te llte r  H o lz b a u te n  d e r N e u z e it  zu e in er k u rz e n  B e ­
sp rech u n g  g e la n g t . A b e r  au c h  d iese  w en ig en  B e isp ie le  d ü rften  
gen ü gen , e in en  ü b erzeu gen d en  B e w e is  fü r  d ie  b ed eu ten d en  
F o rts c h r it te  in  d e r  T e c h n ik  d es n eu zeitlich en  H o lz b a u e s  a b ­
zugeb en .
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Die Querkraft ermittelt sich infolgedessen zu:

(2 )  Q k v
k  . a  x : K —  A cos ■
Sk Sk

Q erhält seinen Größtwert, wenn cos
also wenn x  =  o, mit 

(3) m axQ k

Sk

K —  A .
Sk

-- Die Knicklast K  eines Stabes kann man all­
gemein anschreiben:

(4) K  =  F  ok .

Ist der Schlankheitsgrad des Stabes 7. — o, so 
ist hierfür zu setzen:

(4 a) K 0 =  F a ko.

a. ist demnach ein Grenzwert, welcher für *0
Abb. 1. 7. — o bestimmt ist; bei Material mit Quetsch­

grenze ist für ok der W ert c^, also der W ert für 
die Spannung an der Quetschgrenze und bei Material ohne 
Quetschgrenze der W ert für die Druckfestigkeit zu setzen. E s 
is t  demnach auch:

(5) Kn =  F  a,Q-

Die Beanspruchung eines Knickstabes kann man sich aus 
einer Normalspannung und einer Biegespannung zusammen­
gesetzt denken, die Normalspannung ist durch K , die Biege­
spannung durch das Biegemoment Mk =  K  zl erzeugt. Die 
Summe beider Spannungen beträgt im Knickfall crQ. Die Biege­
spannung läßt sich demnach aus crQ — ak ermitteln. E s  ist 
deshalb auch anzuschreiben:

K  i+ 0Q ~  °k
oder 

(6) 

und 
(6 a)

K  w  —  ° Q  ° k

W
(<rQ - 0 k) 'K. WQ

Setzt man diesen W ert in Gl. (3) ein, so ist:

W nmax. Qk =  K
Sk

W ,
K  (0Q — a k) Sk ( 0 Q ° k )

od er

(7) max Qk = W h

Sk

Rechnet man mit den zulässigen Belastungen und Bean­
spruchungen, so sind die Zeichen dieser entsprechend in Gl. (7) 
einzusetzen. Gleichung (7) geht infolgedessen über in:

(8) max. Q2u, : W x
Sk zu 1

zul

zul
I = -

W h

Sk
(CO — I),

zulwenn — — <o.
°d zu l

Ohne Nachweis lassen die Vorschriften hierfür 2%  der 
D ruckkraft zu.

Die vorstehenden Formeln gelten sowohl für einteilige 
als auch für mehrteilige Druckstäbe.

B ei mehrteiligen Druckstäben erhält der dem Krümmungs­
mittelpunkt zunächst gelegene Einzelstab infolge des Aus- 
knickens des Stabes einen größeren Lastanteil als die übrigen 
Einzelstäbe. Bei einem auf Biegung beanspruchten Knickstab 
ist dieD ruckkraft in dcrDruckzone infolge eines Biegemomentes:

M S

J |
wenn S das statische Moment des gedrückten Stabteiles, J  das 
Trägheitsmoment des ganzen Querschnitts und M das Moment

N :

an der bezogenen Stelle bedeuten. Wendet man dieses sinn­
gemäß auf den Einzelstab eines mehrteiligen Knickstabes an, 
so ist die Knicklast jenes:

(9) k . = 4 f i-
K A y F t z _ K F ,  r  , z A y -1

y “  F  L +  iy2 J
Setzt man die entsprechenden W erte für A y aus Gl. (6a) 

ein, so geht Gl. (9) über in:

K _ K F X r  , z Wy ,  N-|
~  F L iy2 ‘ K ak)J-

Führt man für K  im Nenner des Klam merwertes F  
ein, so w ird:

(10)

Rechnet man mit den zulässigen Belastungen und Bean­
spruchungen, gibt Gl. (10):

(II)

hierin ist

pr = p  FL [ I + z ' i 7 (W y_I)] ’

zul : (l)y.

Sonderfall 1 :  Der Stab bestehe aus 2 gleichen, symme­
trisch angeordneten Einzelstäben, z .B .  3E , und werde mittig 
belastet:

E s  ist für diesen Stab :

flzul 
2 CO.

; W y ^ F z , J y =  F z 2

Für Gl. (7) kann man deshalb schreiben:

„  F  z k  K  I  a Q  \  K. z k  I  « n  \ (12) max. Q. = ---------   -zr — ----1 = :--------- —^-----1 .
. Sk F \ %  / Sk \ ° k y  /

Für Gl. (8) ist entsprechend zu schreiben:

Ü 3 ) m ax. Q zu, =  -I- ^ L  (l0y _  l))
Sk

bezogen auf die y-Achse. 
Gleichung (10) ergibt:

(14)

oder

(15)

K] = : - ~ f  !” 1 +  ~   1 i l  ~  ~ ~  ' •2 L • z \ CTky / J 2 a ky

2 K i °k v
K =  -

Q

Die Gl. (11)  für die zulässigen Werte liefert: 

P f .  . z / V I  P
l ' + f K - o ] (0„ , 2 y ’

oder

(16) -

oder auch

(17)

P=r
2 P , F °z u l

W l«y

a — -
P ą o ) ,

Dam it der Stab für die beiden Achsen dieselbe Tragkraft 
besitzt, muß sein:

p  =  F  g ZU l F  erzul
CO] (Oy

hieraus:

(18) 0)1 =  -
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Aus einer a>-Tabelle läßt sich das zu &), gehörende leicht 
aufsüchen, ebenso leicht läßt sich sodann die Knicklänge Sj 
des Einzelstabes ermitteln, da ja  i, bekannt ist. F ällt diese 
Knicklänge zu klein aus, muß j y vergrößert werden. w l muß 
immer größer als i sein und coy kleiner als.cüx, damit der Stab 
nach beiden Achsen gleich große Tragkraft besitzt.

Sonderfall 2 : Der Stab bestehe aus 3 gleichen, symmetrisch
| 7. -̂ 7. -J«

angeordneten Einzelstäben, z. B . aus T  T  T, und werde mittig 
belastet.

Für diesen Stab ist

F 1 =  - ~ ;  Pj —l 0?— 
3  3  Wj

i W ^ I ' F z ,  J y t s | - F z 2 .

Für Gl. (7) kann man deshalb schreiben:

(19) max. Qk = — • R ä 2
S,.

Gleichung (8) geht entsprechend über in :

(20) m a x - Qzui =  V
P a z

Sk
(CÖy I).

K  = K

oder

(21) 

und

(22) 

oder

(23)

K  =

3

3 .K i 0 k;

+  2 K i

°Q

3  P i _  F f f
COy

zul
COj (Oy

P COi COy
F

Dam it der Stab wiederum für beide Achsen gleich trag­
fähig wird, muß sein:

JP  Öls _  P W, fajy

oder

(24) COi Wx

I r*p1 !

Abb. 2 .

:2  F,

F l  =

E s  ist 

F
4  ’

Pi =
F a .zul

4

F, Z~ : ■Fzs ; W j

und aus Gl. (7) : 

max. Q — -1  F  z —  j \  _  5. ; K a z  / 0q
%  I  9 sk  ̂ afc

F z

K a z  / 0ç
ak \ ok;

F ür v) ist allgemein.zu setzen, vergl. auch Gl. (12) u. (19):

_  n +  i 
11 3  (n — D ’

wenn n die Anzahl der Einzelstäbe bedeutet.
E s  ist also allgemein zu schreiben:

n +  1 „  z / aQ
(2 5 )

~ n + l  z / 0çmax. Q. =  — -------r- K  a —  | — -3 (n -  1) sk \ ak

Gleichlaufend ist die der Dimensionierung vorzulegende 
Querkraft:

n +  1(26) max. Qzul 1 3(n — 1) skP — (COy-!)

Die Knicklast läßt sich für die n Stück Einzelstäbe an­
schreiben zu:

(27) K m K y _

oder auch die auf den 
fallende K nicklast:

(27a) K!

° Q  Q

am meisten belasteten Einzelstab 

K  Cn

Die K nicklast und zulässige-Belastung ergeben sich da­
durch, daß der mittlere Einzelstab mit 1 /3 der Gesamtlast und 
die äußeren wie beim zweiteiligen Stab in Anspruch genommen 
werden können. E s  ist deshalb:

0i.

Entsprechend ergeben sich die zulässigen Lasten usw.

(28) P — n P| — ■

(28a)

(29)

I _  n F t g?ui _  F  Ozui
Ü), COy CO] COy

_  P COy 
• n

, _  P W, Wy

Die weiteren Erm ittlungen sind wie die beim zweiteiligen 
Stab.

2 J ? _»i Sonderfall 3 : Um einen gesetzmäßi-
1*~Z f|'§ '2 j Sen Aufbau für die Formeln der Quer-
1 ‘J lcräfte und Belastungen zu erreichen,

wird noch der vierteilige Druckstab mit 
gleichem Abstand der Einzelstäbe unter­
sucht, s. nebenstehende Skizze.

- 1 6 0 “ 2 Z

“ l

3161

Die Knicklänge des Einzelstabes ergibt sich immer aus 
der Bedingung:

(30) 0» =  - ^ ,

wenn die Tragfähigkeit für beide Achsen gleich groß sein soll.

Die allgemeinen Formeln (25) — (30) sind mit K  immer auf 
die Knicklast und mit P  und ojy auf die zulässige L ast bezogen. 
F ür die Erm ittlung der Knicklasten empfehle ich die Tetmaj er­
sehen W erte, besser den Versuchen entsprechen jedoch die 
W erte von Strand, s. Z. d. B . 19 14 , S. 88 u. f., für die E r ­
mittlung der zulässigen Belastungen 
und Beanspruchungen sind die co-Werte 
nach den amtlichen Bestimmungen 
maßgebend.

Die Formeln für die Knicklasten 
wurden im „Plolzbau“  1920, S. 6 1,
Anlage zur D. B . Z., durch Verfasser 
schon zum Teil bekanntgegeben.

Nachstehendes Beispiel soll die 
Einfachheit der ermittelten Formeln 
zeigen. E s  sei ein Stab  aus St. 37 
mit dem nebenstehenden Querschnitt 
gegeben. Die Stablänge sk betrage
4 m. E s  ist J x =  1850 cm4, J y =  3242 cm4, J ,  =  853,4cm, 
F  =  48 cm2, ix =  6 ,21 cm, iy =  8,22 cm, i, =  1,89 cm, 

h  =  =  64,5; Ay =  - | ~ =  48.7 ; «ix =  coy =  1 , 16 1 .
Um den Querschnitt nach beiden Achsen gleich tragfähig zu 
haben, muß nach Gl. (30) sein:

$= >

—æ
C/S

>>
Abb. 3 .

Wx 1,3 18

das hierzu gehörende Z, =  45, oder die Knicklänge des 
Einzelstabes s, =  45 • 1,89 =  85 cm. Nach den W erten von
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Strand, s. a. a. O., ist für Flußeisen ag =  3 t/cm2 und für Ä, 
0. =  2,702 t/cm2, er, =  2,420 t/'cm2, c. =  2,649 t/cm2.

ki x Ky

Die Knicklast in bezug auf die x-Achse ist:

K x — 48 • 2,42 =  1 16  t.

In  bezug auf die y-Achse und den zweiteiligen Quer­
schnitt ist nach Gl. (27) :

K y =  48 • 2,702 — =  1 15  t.

Die auf den am meisten belasteten Einzelstab entfallende 
Knicklast ist nach Gl. (27a):

K ,
115
2

3 .Q
2,649 =  65 ,1 t.

Die zulässigen Belastungen ergeben sich entsprechend, 
wenn — 1,4 t/cm2, nach Gl. (28):

P  =  4S ■ MO _  
1,135-1,16 1 4S. i ,4

1,3 18
5 i  t

nach Gl. (28 a): P . =
5 11 -  2- ‘ 1 , 1 6 1 =  29,6 t.

Die Querkräfte betragen nach Gl. (25):
2 + 1  . . .  8,0max. Qk 

nach Gl. (26): 

max. Q2u1

8,0 / 3,0 \
3 (2 — 1) ' 15 K 400 ( 2,649 _  / ~  ° ’^55 ’

-  2 + 1  -  • 51 (1,161 -  0  =  0,54 t.
3 (2 -  I)

Der Wert für max. O . ist deshalb so hoch, da dieMzul '
öi-Werte die mit größerem Schlankheitsgrad auch größer 
werdenden Knicksicherheiten enthalten.

KURZE TECHNISCHE BERICHTE.
Zur Frage der Beteiligung D eutschlands am V. Inter­

nationalen Straßenkongreß in Mailand.
Von Geh. Regierungsrat Prof. D r.-Ing. J .  B r i x ,

Berl in-Chariottenbu rg.
Am  24. Oktober v. J .  wurde die Frage der Beteiligung Deutsch­

lands am  Internationalen Straßenkongreß, der im September 1926 
stattfinden wird, in der Ständigen Kommission der Internationalen 
Straßenkongresse zu Paris besprochen.

Gemäß Beschluß der Ständigen Kom m ission vom  2 1. Ju n i 
1920 können die früheren Zentralm ächte erst wieder in den Inter­
nationalen Ständigen Verband der Straßenkongresse aufgenommen 
werden, nachdem sie Mitglieder des Völkerbundes geworden sind. 
Infolge der Verhandlungen von Locarno schien nun dieser Moment 
in die Nähe gerückt zu sein, weshalb der Vertreter von Italien , Prof. 
L u ig g i ,  unterstützt vom  I . Schweizer Delegierten der J .  S. K ., 
Herrn D ipl.-Ing. Fritz  S t e in e r  in Bern, die Zulassung von Deutsch­
land zum Kongreß von Mailand beantragt hat. H ierauf wurde be­
schlossen, daß Deutschland, sobald es dem Völkerbund beigetreten 
ist und bei der Ständigen Geschäftsstelle der Internationalen Straßen­
kongresse ein Gesuch um W iederaufnahm e in den Verband gestellt 
hat, am  Kongreß in M ailand teilnehmen kann.

Hiervon unabhängig hat der genannte Schweizer Delegierte den 
Antrag gestellt, daß als offizielle Sprache des Kongresses von Mailand 
auch die deutsche Sprache erklärt werde. Dieser A ntrag wurde ge­
nehmigt, nachdem Italien sich bereiterklärt hatte, die Kosten der 
Übersetzung der Berichte in die deutsche Sprache auf eigene Rechnung 
zu übernehmen. D am it ist wenigstens erreicht, daß Deutschland die 
Berichte in der M uttersprache auch dann zugänglich sind, wenn sein 
E in tritt in den Völkerbund wider Erw arten noch eine Verzögerung 
erleiden sollte.

D er Schweizer Delegierte hat m it seinem A ntrag nicht nur 
seinen Schweizer Kollegen deutscher Zunge, sondern auch den Fach­
kollegen Deutschlands und Österreichs einen hochdankenswerten 
Dienst erwiesen. Bedauerlich ist nur, daß die Ständige Internationale 
Kom m ission auch angesichts des versöhnlichen Geistes von Locarno 
und entgegen der Gepflogenheit bei ändern internationalenKongressen, 
starr daran festzuhalten scheint, daß die Beteiligung Deutschlands 
an fachwissenschaftlichen internationalen Tagungen von seinem 
E in tritt in den Völkerbund abhängig zu machen sei, und daß auch 
dann noch die Meinung vorherrscht, Deutschland solle, anscheinend 
ohne vorherige der internationalen H öflichkeit entsprechende E in ­
ladung, ein an sich natürlich geschäftlich gerechtfertigtes G e su ch  
um W iederaufnahm e in den Verband der Internationalen Straßen­
kongresse stellen. Man d arf aber doch wohl der Hoffnung Ausdruck

geben, daß seitens der Ständigen Kom m ission in eine nochmalige 
Beratung der Angelegenheit mit besserem Ergebnisse eingetreten 
werden wird.

Preisausschreiben
d e r  D e u ts c h e n  R e ic h s b a h n - G e s e l l s c h a f t  fü r  d ie  E r la n g u n g  
e in e s  d y n a m is c h e n  S p a n n u n g s -  u n d  e in e s  S c h w in g u n g s ­

m e s se r s .
Aus Interessentenkreisen ist vielfach die Anfrage ergangen, ob 

der Term in für die Einreichung der W ettbew erbsapparate nochmals 
verlängert werden sollte. D avon kann keine Rede sein. D ie Zeit, die 
den Erfindern und Konstrukteuren für die Ausarbeitung eines be­
dingungsgemäßen Apparates bis zum 1 .  A p r i l  1 9 2 6  zur Verfügung 
stand, w ar reichlich bemessen. Die Deutsche Reichsbahn w artet 
sehnsüchtig auf den erwünschten A pparat und h offt auf recht rege B e ­
teiligung. D ie Inangriffnahm e des dynam ischen Problem s drängt aus 
wirtschaftlichen Gründen. W as nützt es, wenn auf der einen Seite 
statisch  m it peinlicher Genauigkeit gerechnet wird und au f der anderen 
Seite zur Berücksichtigung der rechnerisch noch nicht faßbaren dyna­
mischen Einflüsse rohe Zuschläge gem acht werden ? D as Maß dieser 
Zuschläge muß m it der Zeit ebenso peinlich erm ittelt werden, w ie alle 
statischen K räfte . A u f theoretischem W ege sind dabei schon manche 
Versuche zur Lösung dieses Problems gemacht worden, doch ist diese 
Frage ohne Kenntnis des tatsächlichen Verhaltens der Tragwerke 
unter der bewegten L ast unlösbar. D aher müssen eingehende, ge­
wissenhafte, alle  Einflüsse einzeln erfassende Messungen vorgenommen 
und ihre Auswertung dann in brauchbare Form eln gebracht werden. 
Auch auf diesem praktischen W ege ist schon viel geleistet worden, mit 
eisernem Fleiß hat mancher W issenschaftler schon unendliches V er­
suchsm aterial zusammen getragen und ausgewertet. Aber —  bisher 
alles umsonst, weil die verwendeten Apparate nicht für die dynamischen 
Messungen geeignet waren und die M essungsergebnisse daher unzu­
verlässig und falsch sind. Man hat sich daher erst neuerdings dam it 
befaßt, die Eigenschaften eines fü r solche Zwecke brauchbaren A ppa­
rates festzulegen, und diese den Ausschreibungsbedingungen für den 
W ettbewerb zugrunde gelegt. D ie geforderten Bedingungen müssen 
erfüllt sein, sonst ist der A pparat fü r den vorliegenden Zweck nicht ge­
eignet. Daß die Erfüllung der Bedingung schwierig ist, is t  jedem F ach ­
mann klar, dafür winken aber auch als Preise ansehnliche Summen.

Spannungsm esser: Schwingungsm esser:
1 .  P r e i s ................... 8000 R M . 7000 RM .
2. ,,....................6000 ,, 5000 ,,
3- ■■....................4000 ,, 3000 ,,

M üllenkam p.

W IR T S C H A F T L IC H E  M IT T E IL U N G E N .

Lehrlingsausbildung im Baugew erbe.
Die Wiedergesundung des Baugewerbes ist von quanti­

tativer und qualitativer Leistungssteigerung abhängig. Um 
diese zu erreichen, muß ein tüchtiger und ausreichender Fach­
arbeiterstamm zur Verfügung stehen; es ist also notwendig, 
daß die Lücken, die der K rieg und seine Folgen gerissen haben, 
so schnell als möglich aufgefüllt werden. Das ist auf die Dauer 
nur möglich durch intensive Förderung eines in jeder B e­
ziehung vollwertigen Facharbeiternachwuchses.

Unter diesen Umständen ist es Pflicht einer jeden Bau- 
unternehmung, mit zur Heranbildung eines ausreichenden und 
guten Nachwuchses durch Einstellung von Lehrlingen bei­
zutragen. Diese Erkenntnis beginnt sich allmählich in allen 
beteiligten Kreisen durchzusetzen. Nicht nur die handwerks­
mäßigen Baubetriebe, sondern auch die industriellen B au ­
unternehmungen widmen sich heute der Lehrlingsausbildung. 
Das Handwerk allein kann den erforderlichen Nachwuchs 
heute nicht mehr stellen; vielmehr muß die Lehrlingsausbildung 
Allgemeingut aller Baubetriebe werden.
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Vereinzelt wird zwar die Meinung vertreten, daß zur 
Ausbildung von Lehrlingen der sogenannte „kleine Befähigungs­
nachweis“  erforderlich sei. Dies trifft aber nur bedingt zu. 
Der sogenannte „kleine Befähigungsnachweis“ , nach dem nur 
solche Handwerker, die das 24. Lebensjahr vollendet und eine 
Meisterprüfung abgelegt haben, zur Anleitung von Lehrlingen 
befugt sind, gilt nur für die Lehrlingsausbildung in Handwerks­
betrieben. Die baugewerblichen Großbetriebe gehören aber 
nicht zum Handwerk. ■ Sie sind vielmehr den industriellen 
Fabrikbetrieben gleichzustellen, die ebenfalls zur Ausbildung 
von Lehrlingen befugt sind und für die nur die allgemeinen 
Vorschriften der Gew.-O. über Lehrlingsausbildung §§ 126 bis 
128) Anwendung finden. Die besonderen Vorschriften der 
§§ 12 9 —132  der Gewerbeordnung gelten nur für Handwerker, 
nicht für industrielle Betriebe. Die industriellen Großbetriebe 
können also ebenso wie die Handwerksmeister Lehrlinge aus­
bilden.

Die Beton- und Eisenbetonbauindustric bildet dem­
entsprechend auch in ihren Betrieben Lehrlinge in größerer 
Anzahl aus. Diese Bestrebungen werden allerdings von den 
Innungen „m it gemischten Gefühlen“  aufgenommen1). Man 
ist in diesen Kreisen der Ansicht, daß die Handwerksmeister 
in den weitaus meisten Fällen die Betonarbeiten selbst mit 
ausführen und daß die Handwerkslehrlinge auch in diesen 
Fächern ausgebildet und geprüft werden. E s  ist nicht Absicht 
dieser Zeilen, Können und Fähigkeiten der Innungsmeister in 
irgendeiner Weise herabzusetzen, aber es muß doch gesagt 
werden, daß die handwerksmäßigen Baugeschäfte nicht in 
der Lage sind, Betonarbeiten bzw. Beton- und Eisenbeton­
bauten in größerem Um fange selbst auszuführen. Der Beton- 
und Eisenbetonbau hat sich völlig unabhängig vom alten B au ­
handwerk entwickelt. E r  hat durch Versuchsbauten und durch 
Versuche in Bauingenieurlaboratorien die ungelösten Fragen 
über das Wesen der neuen Bauweise wissenschaftlich geklärt 
und ist aus seiner ersten Entwicklung zwischen den Jahrep 
1880 und 1890 heraus zu einer ganz neuen Form  der Bauaus­
führung geworden, grundlegend für die Ausführung derartiger 
Arbeiten ist die Tätigkeit des „Ingenieurs“ . In  seiner Hand 
liegt die Erledigung der für diese A rt der Bauausführung er­
forderlichen umfangreichen technisch-wissenschaftlichen Vor­
arbeiten. Diese beschränken sich nicht allein auf die Herstellung 
von Bauzeichnungen und auf die spätere Beaufsichtigung von 
Ausführungsarbeiten. E s  sind vielm ehr auch umfangreiche 
auf wissenschaftlicher Grundlage beruhende statische Berech­
nungen usw. notwendig. Das im allgemeinen erforderliche 
große Betriebskapital und der notwendige umfangreiche 
Maschinen- und Gerätepark sollen nicht unerwähnt bleiben. 
Kleinbetriebe können also aus den vorerwähnten Gründen 
heraus keine Beton- und Eisenbetonarbeiten ausführen und 
infolgedessen hierin auch keine Lehrlinge ausbilden.

Bei dieser Gelegenheit verdient ein Urteil des Amtsgerichts 
Kiel vom 2 .November 1925 Erwähnung, das im „Bauingenieur“  
1926 S. 38 abgedruckt wurde. A uf eine Anzeige hin erhielt 
eine Eisenbetonbauunternehmung im Frühjahr 1925 von der 
Polizeibehörde eine Strafverfügung wegen unbefugter Lehr­
lingshaltung. Die F irm a erhob hiergegen Einspruch und be­
antragte gerichtliche Entscheidung. Diese führte zu kosten­
losem F r e is p r u c h ,  da ein Betonbaubetrieb kein handwerks­
mäßiger, sondern ein industrieller Betrieb sei.-

Herrn Innungsobermeister Arendt ist darin voll beizu­
pflichten, daß alle K räfte  eingesetzt werden müssen, um für 
einen ausgebildeten Nachwuchs Sorge zu tragen und daß alles 
getan werden muß, dem Facharbeiterm angel für die Zukunft 
vorzubeugen. A ber wie vereinbart sich diese zu unterstützende 
Auffassung damit, daß auf der einen Seite industriellen Betrieben 
das Recht zur Lehrlingsausbildung streitig gemacht wird, 
und daß die Maßnahmen des Beton- und Tiefbau-Arbeitgeber­
verbandes für Deutschland e. V. in der Lehrlingsfrage von den

*) Vgl. Vortrag „Angelegenheiten des Lehrlingswesens “ von Innungs- 
obermelster Arendt auf dem Delegiertentag des Innungsverbandes der 
deutschen Baugewerksmeister. (Auszug in Heft 47 der „Bauwelt“ X925.)

Bau 1926,

Innungen „m it recht gemischten Gefühlen“  aufgenommen 
werden, während andererseits zur gleichen Zeit die Bauindustrie, 
zu der in erster Linie der Beton- und Eisenbetonbau gehört, 
als Nutznießer der von den Innungsmitgliedern für die Lehr­
lingsausbildung aufgewendeten Mühe bezeichnet wird ?

Gegen die Ausbildung von Lehrlingen in der Beton- und 
Eisenbetonindustrie wird besonders eingewandt, daß die Aus­
bildung zu einseitig sei, als daß sie der handwerksmäßigen 
Ausbildung gleichgestellt werden könnte. D as Arbeitsgebiet 
der Beton- und Eisenbetonbauindustrie ist aber so umfangreich, 
daß von einer einseitigen Ausbildung wirklich nicht gesprochen 
werden kann. Die Betriebe, in denen Lehrlinge ausgebildet 
werden, sind zum großen Teil Mischbetriebe, so daß der dort 
beschäftigte Lehrling Gelegenheit hat, den gesamten B au ­
betrieb kennen zu lernen. E ine Ausbildung in einem solchen 
Betrieb ist durchaus vollwertig und steht in nichts hinter der 
Ausbildung im Handwerksbetrieb zurück.

Ingenieur H a n s  B e r g w a ld .

Bemühungen um Verbesserungen im Baugewerbe in Am erika. 
E s  werden gegenwärtig von Regierungsingenieuren unter Leitung des 
U, S. Bureau of Standards eine Reihe von Versuchen angestellt, die 
eine Verbesserung und eine Verbilligung der Bauweise von W ohn­
gebäuden bezwecken. Um  d ie . zweckmäßigsten M aterialien fü r die 
Herstellung schallsicherer W ände zu bestim men, werden in eine 
Trennungswand verschiedene Substanzen, wie Mischungen, die 
K a lk  oder Gips enthalten, eingefügt und Schallprülungen unterzogen. 
Bauvereinigungen beteiligen sich an  diesen Untersuchungen, die neben 
der Schallundurchlässigkeit von W änden den Vorteil möglichst großer 
Raum ersparnis herbeiführen sollen. Die Bruchfestigkeit von Fenster­
glas, von dem mehr als 5 ,000 M uster 12  x  12  Zoll groß in Rahm en ge­
spannt, geprüft werden, soll den betreffenden Fabrikanten auf Grund 
der ihnen m itgeteilten Prüfungsergebnisse die Anregung geben, ihre 
Produkte zu verbessern. E in  Teil der Arbeiten ist Festigkeitsprüfungen 
von Tonziegeln, Kalksandsteinen und W andkacheln gewidmet. 
Mauern, die aus solchem M aterial gebaut sind, läßt man 60 Tage 
stehen, bis sie durch die Versuchsmaschinen zertrüm m ert werden. 
W eitere Untersuchungen erstrecken sich auf die verschiedenen Ma­
terialien, die fü r Isolierung gegen Bodenfeuchtigkeit in Frage kommen. 
Um die M öglichkeit der Rostverm inderung bei Rohrleitungen unter 
Grund zu prüfen, wurden 13  000 Rohrstücke verschiedenen M aterials 
in 46 typischen Erden, über das ganze,.Land verbreitet, versenkt.

Handelssekretär' H oover gründete vo r einiger. Zeit eine besondere 
Abteilung unter dem Nam en „D ivision  of Building and H ousing", 
der in erster Linie das Studium  der Finanzierung von B auten  und die 
Zoneneinteilung von Ortschaften in bezug auf Wohn- und Geschäfts­
zentren obliegt.

Bautätigkeit und Bauerlaubnisse im 3. Vierteljahr und im Ok­
tober 1925. In  den Gemeinden m it über 50 000 Einwohnern ist der 
Reinzugang an g e w e r b l ic h e n  Gebäuden im Septem ber gegenüber ' 
August gestiegen. Dagegen ist der Reinzugang an W ohngebäuden 
und W o h n u n g e n  und auch die Zahl a ller Banerlaubnisse gegenüber 
August etw as gesunken.

Bautätigkeit und Bauerlaubnisse in den Monaten des 3. V iertel­
jahrs 19 25 und im Oktober.

A. R e in z u g a n g  a n  G e b ä u d e n  u n d  W o h n u n g e n , 
x. In  Gemeinden mit 50 000— 100 000 Einwohnern.

M o n a t : ? ve b ‘lu d t  w  / lav0“ .. , W o h n u n g e nüberhaupt W o h n g e b ä u d e  0
J u l i ..............................  409 256 838
A u g u s t .......................  403 266 989
S e p te m b er   4 14  242 7 1 1
O k to b e r   5 5 1 344 902

2. In  Gemeinden von über 100 000 Einwohnern.
J u l i ..............................  14 36  8S3 33 5 1
A u g u s t .......................  i 3 2 6  8 14  2780
S e p te m b er................  135 6  821 2546
Oktober . . . . . . . . . .  1598 1008 3Ö2S

B . B a u e r la u b n is s e .
In  Gemeinden mit 50000— 100  000 Einwohnern.

Ju li  August Septem ber Oktober
fü r Gebäude      483 529 4 17  34 8 .
(davon Wohngebäude) . . .  (305 320 229 229)

In  Gemeinden m it über 10 0 0 0 0  Einwohnern.
Ju l i  August Septem ber Oktober

fü r G e b ä u d e ................ .. . . .  2270 2003 1974 2083
(davon Wohngebäude) . . .  (1320  1 1 3 0  i ° 3 9  112 7 }
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Dagegen ist im g e s a m t e n  3. V ierteljahr 1925 der Zugang an 
g e w e r b lic h e n  Gebäuden gegenüber den vorhergehenden Jah res­
vierteln zurückgeblieben, während der Zugang an W o h n g e b ä u d e n  
merklich gestiegen ist und zwar um 4 .6%  gegenüber dem 2. V ierteljahr 
(der Zugang an Wohnungen ist um 16 %  gegenüber dem 2. V iertel 
gestiegen). Im  ganzen ist jedoch der Zugang um o ,S%  hinter dem 
Zugang im  letzten V ierteljahr zurückgeblieben.

R e in z u g a n g  a n  G e b ä u d e n  u n d  W o h n u n g e n  in  S6 G e ­
m e in d e n  m it  50000 u n d  m e h r  E in w o h n e rn .

davon
G e b ä u d e  W o h n - S o n s t ig e  W o h -
überhaupt g e b ä u d e  Gebäude n u n g e n

9244 gesam t: 16225 S996 7229 27099
119 2  1 .  V iertel 4 19 1 25S6 1609 7706

2. „  2885 1493 1392 4621
3. ,, 3S24 1902 1922 5901
4- 5 3 6 2  3031  233 1  S 734

1925 x. V iertel 5771 3206 2565 S915
2. „  38 15  336 i  2454 10 4 16
3,. .. 5767 3 5 17  2250 12099
(Nach W irtschaft und Statistik. (Vergl. auch Bauingenieur 

Nr. 27, S. 804.)

R echtsprechung.
Arbeitsrecht, a )W e rk sw o h n u n g e n . D as Preußische Kam m er­

gericht wendet sich gegen die Auffassung der Wohnungsämter, 
daß W erkswohnungen ihren Charakter als solche dadurch ver­
lieren, daß sie längere Zeit an betriebsfrem de Personen verm ietet 
worden sind. D as Kam m ergericht stellt im  Gegensatz hierzu den 
Grundsatz auf, daß Räum e ihre Eigenschaft als Werkswohnungen 
nicht dadurch verlieren, daß sie von Nichtwerksangehörigen benutzt 
werden. Um einer Wohnung den Charakter als W erkswohnung zu­
zusprechen, genüge es, daß die Räum e a m  1. J u l i  19 1S  zur U nter­
bringung von W erksangehörigen gedient haben oder hierzu bestim mt 
gewesen seien. Letzteres werde nicht dadurch ausgeschlossen, daß 
die Räum e dam als vorübergehend zu anderen Zwecken benutzt 
wurden. (Pr. Kam m ergericht X V II ,  v . 20. 2. 25.)

b) Zu d e n  g r ö b l ic h e n  V e r le t z u n g e n  d e r  P f l i c h t e n  
e in e s  B e t r ie b s r a t s m it g l i e d e s  g e h ö r t  E in w ir k u n g  a u f  A r ­
b e it n e h m e r  zum  B e i t r i t t  in  e in e  G e w e r k s c h a f t .  Nach 
W ortlaut und Sinn des § 66 Z iffer 6 B R G . ist es eine der wichtigsten 
Aufgaben der Betriebsratsmitgliede'r, fü r Ausgleichung namentlich 
der gewerkschaftlichen Gegensätze innerhalb der Arbeitnehmerschaft 
Sorge zu tragen. D er Betriebsrat hat sich jeder Beeinflussung der 
Arbeiter fü r oder gegen eine Gewerkschaft zu enthalten und über­
haupt jede solche Einw irkung anderer Arbeitnehm er zu verhindern. 
Verstößt ein Mitglied des Betriebsrats gegen diese Verpflichtung, 
kann gemäß § 39 Absatz 2 B R G . auf Erlöschen seiner M itgliedschaft 
erkannt werden. (Gew.Ger. Luckenwalde v. 13 . 10. 25.)

V erbandsm itteilungen.
(Beton- und Tiefbau-W irtschaftsverband E . V ., Beton- und Tiefbau- 
Arbeitgeberverband für Deutschland E . V ., Berlin  W  xo, Lützow-

■Ufer ia .)
Nach dem Umzug in das neue Verbandshaus sind alle Sendungen 

nicht mehr nach W  3c, Nollendorfplatz, sondern nach W. 10 . Lützow- 
U fer xa, zu schicken. D ie Telefonnummern bleiben Nollendorf 
3492 und 3493.

Reichsm inisterium  für Technik und Verkehr.
E in  S c h r i t t  z u r  R a t io n a l i s ie r u n g  u n s e r e r  ö f fe n t l i c h e n  

V e r w a lt u n g .
Auf Antrag des Haushaltsausschusses des Reichstags sollte die 

Regierung ersucht werden, die jetzt dem Reichsfinanzm inisterium  
angegliederte Reichsbauverwaltung zum Reichsverkehrsm inisterium

zu überführen und über die weitere Um gestaltung des Reichsverkehrs­
ministeriums bis zum 30. September 19 25 eine D enkschrift unter 
besonderer Berücksichtigung des Gesichtspunktes vorzulegcn, möglichst 
viele technische Verwaltungen dem Reichsverkehrsm inisterium  als 
einem vorwiegend technischen Ministerium anzugliedern. E s  w ar 
dies ein Schritt zur Verwirklichung des Bekenntnisses des ehemaligen 
Reichsverkehrsm inisters O e se r , das er namens der Reichsregierung 
auf der H undertjahrfeier des Berliner Architekten-Vereins aussprach, 
daß es dem Deutschen Reiche zieme, sich ein eigenes technisches 
Ministerium zu schaffen.

Nunmehr legt der R c ic h s b u n d  D e u t s c h e r  T e c h n ik  dem 
Reichstage eine eingehend begründete Eingabe vor, wie er sich die 
Ausgestaltung dieses technischen Ministeriums denkt. Man gewinnt 
daraus den Eindruck, daß die Zersplitterung der Technik in der 
Reichsverwaltung in der T a t eine einheitliche organische Zusammen­
fassung der technischen Verwaltungen etw a in der A rt des früheren 
preußischen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten dringend not­
wendig macht. D ie jetzige Bearbeitung derselben Materien bei zwei 
oder drei Stellen erzeugt zweifellos eine Unmenge unnötiger Doppel­
oder Leerlaufarbeit. Die Rationalisierung unserer öffentlichen V er­
waltungen muß mit der Rationalisierung der Privatw irtschaft Schritt 
halten. Hoffentlich scheitert die Reform  nicht am  bürokratischen 
R essortpartikularism us.

W ettbew erb  für eine Brücke in Dram m en.
B ei dem internationalen W ettbewerb fü r eine Straßenbrücke 

über den Drammenfluß in Drammen (Norwegen) wurde der d r i t t e  
P r e is  dem Zivilingenieur W ilhelm M a e lz e r-B e r lin , in Verbindung 
m it den Architekten Oberstudiendirektor Carl R o e m e r t  und Johann 
R u p p e r t ,  Berlin, zuerkannt. E in  erster Preis gelangte nicht zur V er­
teilung.

25jähriges B esteh en  des R eichsverbandes 
des D eutschen T iefbaugew erbes.

Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Reichsverbandes des 
Deutschen Tiefbaugewerbes, einer der drei Arbeitgeber-Spitzen­
organisationen des Deutschen Baugewerbes, fand am  S. Oktober 1925 
im  Plenarsaal des Reichsw irtschaftsrates eine Festtagung statt.

D er Verbandsvorsitzende, H err W alter Z ie g le r -B e r lin , begrüßte 
zunächst die große Anzahl der erschienenen V ertreter der Reichs-, 
Staats- und Kommunalbehörden, der Technischen Hochschule Berlin, 
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie, der Vereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände und anderer Organisationen des 
Baugewerbes. E r  gedachte anschließend m it tief empfundenen D ank 
des im Jah re  1924 verstorbenen ersten Verbandsvorsitzenden Dr. 
K r a u s e - R e y m e r ,  sowie des bei der Tagung anwesenden früheren 
Verbandsdirektors D r. D ie t r ic h .

E s  folgte der V ortrag von dem jetzigen Verbandsdirektor Dr. 
S c h ü tz  über „D as Tiefbaugewerbe im Rahm en der nationalen W irt­
sch aft", in dem u. a. ein Überblick über die Entw icklung des V er­
bandes gegeben wurde, der vo r 25 Jah ren  von 36 Tiefbauunternehmern 
ins Leben gerufen worden w ar und heute zu einer Stärke von 12 22  
Mitgliedern angewachsen ist.

Im  Anschluß daran hielt Herr Regierungsbaum eister D r.-Ing. 
Dr. jur. R a n d z io , Privatdozent an  der Technischen Hochschule 
Berlin, an Hand von Lichtbildern einen V ortrag über „Z w ei bem erkens­
werte Fälle  von W iederherstellungsarbeiten an beschädigten T ief­
bauw erken", und zw ar wurden in diesem V ortrage einmal die Rekon­
struktionen in den Stollenstrecken des sehr bemerkenswerten, im 
ganzen 1600 km  langen Aquedotto Pugliese, der apulischen W asser­
leitung in Süditalien, behandelt, ferner die W iederherstellung der 
verunglückten Baustelle des K raftw erkes M oabit der Städtischen E lek­
trizitätsw erke Berlin, besprochen. Diese Ausführung ist bemerkens­
w ert dadurch, daß in diesem Falle  auf Vorschlag des V ortragenden m it 
E rfo lg  unter W asser m it Preßbeton gearbeitet worden ist.

Den Schluß der V eranstaltung bildete eine geschäftliche Sitzung, 
an die sich ein gesellschaftliches Zusammensein anschloß.

PATENTBERICHT.
Wegen der Vorbemerkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. Heft 2 vom 25. Januar 1925, S. 67.

A. B e k a n n t g e m a c h t e  A n m e ld u n g e n . 
Bekanntgem acht im Patentblatt Nr. 50 vom  17 . Dez. 1925.

K l. 5 c, Gr. 4. M 79 527. F a . F . W . Moll Söhne, W itten, Ruhr.
Türstockzimm erung fü r den Grubenausbau. 3. X I .  22. 

K l. 5 c, Gr. 6. W  67 184. F a . Westdeutsche Tiefbohrgesellschaft 
m. b. H ., Essen. Verfahren und Vorrichtung zum Herstellen 
von Aufbrüchen. 26. I X .  24.

K l. 20 li, Gr. 5. J  2 5 4 2 5 . G ustav Ju ska , Görlitz, Goethestr. 17 .
Bremsschuh fü r Schienenfahrzeuge. 28. X I . 24.

K l. 20 k, Gr. 9. A  43 9 1 1 .  Aktiengesellschaft Brow n, Boveri & Cie., 
Baden, Schweiz; V e rtr .: R . B overi, M annheim -Käfertal. 
Anordnung zur Befestigung der zur seitlichen Festlegung 
des Fahrdrahtes bei Kettenfahrleitungen elektrischer Bahnen 
dienenden Stützstreben. 12 . I. 25.

K l. 20 k , Gr. 14 . S 63 337. F a . Siem ens-Schuckertwerke G. m. b. H ., 
Berlin-Siem ensstadt. Stromschienenschutz. 12 . V I I .  23. 

K l. 35 b, Gr. i .  G  62 862. A lbert G agg, Konstanz, Schillerstr. 5.
Schutzvorrichtung an Laufkränen. 4. X I I .  24.

K l. 37 b, Gr. 3. N  23 092. Fritz  Nitzsche, Karlsruhe, Eisenlohrstr. 16 .
Betonfuß fü r H olzm aste; Zus. z. P at. 405 So i. 1 1 .  IV . 24.

K l. 37 f, Gr. 3. L  60 256. Johann Leßnig, Sinzig a . R h. Ölbehälter 
aus Formsteinen. 14 . V . 24.

K l. 37 f, Gr. 7. G 62 m .  Gutehoffnungshütte Oberhausen A kt.-G es., 
Oberhausen Rheinland. Traggerüst fü r Hochöfen. 30 .V III.24 . 

K l. 37 f , Gr. 7. K  92 065. D ipl.-Ing. M artin K orber, Greiz. T rag­
gerüst zur Massenherstellung von Rund- oder V ieleck­
bauten. ix . X I I .  24.
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Kl. 65 b, Gr. 3. K  90 S85. D ipl.-Ing. W oldemar Iviwull, R iga, 
Lettland, und D r.-Ing. W alter Koeniger, Berlin-W ilm ers­
dorf, Landbausstr. 44. Verfahren zum Bergen von Schiffen 
nach dem Gefrierverfahren. 8. IX . 24.

Kl. So b, Gr. 1 .  D 48 9 51. H erm ann Dinkelspiel, Mannheim, N . 5, 1 .
Verfahren zur H erstellung widerstandsfähiger Straßen­
bauten. 7. X . 25.

Kl. So b, Gr. x. S 69488. Societö Anonym e „L a p p " , P aris ; V e rtr .: 
Pat.-A nw älte D r. R . W irth, D ipl.-Ing. C. W eihe, Dr. Weil, 
M. M. W irth, F ran kfu rt a. M., D ipl.-Ing. Koehnhorn u. Dipl.- 
Ing. E . Noll, Berlin  SW  1 1 .  V erfahren zur Verwendung von 
Tonerdezement in Verbindung m it gewöhnlichen Zementen. 
3 1 .  I I I .  25. Frankreich 1 .  IV . 24.

Kl. Sx e, Gr. 36. M SS 166. D r.-Ing. K a rl W. M oatner u. A lbert 
K aiser, Düsseldorf, Im m erm annstr. 66. Silo m it Einbauten 
fü r die Lagerung von feuchtem Gut. 2S. I . 25.

Kl. S4 d, Gr. 2. B  1 1 S  3S0. Friedrich Brennecke, Borna b. Leipzig.
Bolzenschmicrung fü r Eim erbaggerketten; Zus. z. Pat. 
4 15  457. 23. I I .  25.

Kl. 84 d, Gr. 2. O 14  S63. Orenstein & K oppel A kt.-G es., Berlin.
Kettenführung bei Hoch- oder Hoch- und Tiefbaggern.
7. IV . 25.

B . E r t e i l t e  P a t e n t e .
Bekanntgem acht im Patentb latt N r. 50 vom  17 . Dez. 1925.

K l. 20 i, Gr. 38. 4 2354 7 . Siemens & Halske A kt.-G es., Berlin-
Siem ensstadt. Schaltung fü r Lichtsignale, insbesondere 
für Eisenbahnzwecke. 29. I I I .  24. S 65 606.

K l. So b, Gr. 5. 423 535. M ax Gensbaur, K ladno, Tschechoslowaki­
sche Republik ; V ertr.: Dr. J .  Ephraim , Pat.-A nw ., Berlin 
SW  1 1 .  Verfahren zur H erstellung von hydraulischen B inde­
mitteln. 12 . X . 24. G 6 2 4 17 .

K l. So b, Gr. 9. 4 2354 0 . Arno Andreas, Münster i. W ., Ludgeristr.
Nr. 28 A. Verfahren zur H erstellung von Leichtsteinen und 
Leichtplatten. 23. IV . 24. A  42 1 19 .

K l. So b, Gr. 17 . 4 2346 2. Ludw ig W ilhelm W underlich, Demmin 
i. Ponxm. H erstellung einer zur Dachdeckung, Fußboden­
oder W andbekleidung bzw. als Isolierstoff verwendbaren 
Masse. 23. X I .  24. W  67 704.

K l ,  So b, Gr. 25. 4 2 3 5 3 6 . Joachim  Jachzel, Tileagd g a ra ; V ertr.;
Dr. G. W interfeld, Pat.-A nw ., Berlin  SW  6 1. Verfahren 
zur Gewinnung von Stam pfasplialtm ehl und ähnlichen 
Produkten. 4. I I I .  25. J  25 849.

K l. S i e ,  Gr. 3 1 .  42346 8. F a . Adolf Bleichert & Co., Leipzig- Gohlis. 
Abraum förderbrücke. 20. IV . 24. B  13 3  S35.

K l. S i e, Gr. 3 1 .  423 54 1. F a . Adolf B leichert ft Co., Leipzig-Gohlis.
Abraum förderbrücke. 28. X I I .  24. B  1 1 7  355.

K l. 85 c, Gr. 3. 4 234 6 3. A ctivated Sludge Lim ited, London; V e rtr .:
D ipl.-Ing. B . Kugelm ann, Pat.-A nw ., Berlin  SW  1 1 .  V er­
fahren z. Reinigen v . Abwässern u. dgl. 14 . X I .  15 . J  2 1 072.

BÜCHERBESPRECHUNGEN.
N ie d e r s c h r if t  ü b e r  d ie  T a g u n g  d e r  S t u d ie n g e s e l l s c h a f t  

fü r  A u t o m o b i ls t r a ß e n b a u  am  20./21. J u l i l 9 2 5  in M ü n c h e n . 
Sonderverlag der Studiengesellschaft fü r Automobilstraßenbau, 
Charlottenburg, Knesebeckstr. 74.

In  dem vorliegenden H eft sind auf 74 Seiten die in unserer 
Zeitschrift bereits wiedergegebenen Vorträge von Geh. R eg.-R at 
Prof. Otzcn-Hannover über die Arbeiten der Gesellschaft, Geh. B au rat 
Prof. Dr Brix-Charlottenburg über Ausführungen und Erfahrungen

auf dem Gebiete des Automobilstraßenbaues, von Prof. Dr. Blum - 
H annover über den A utoverkehr und seine Beziehungen zum Eisen­
bahn- und W asserstraßenverkehr zum Abdruck gelangt. Zu ihnen 
tritt der V ortrag von M inisterialrat a. D. M oll: „Gesetzgebung und 
Finanzierung fü r Wege des K raftverkeh rs", hinzu. F ü r die Fachw elt 
ist es sehr w ertvoll, die bedeutsamen V orträge in handlicher Form  
vereinigt zu haben. M. F .

MITTEILUNGEN DER DEUTSCHEN GESELLSCH AFT FÜR BAUINGENIEURWESEN.
G e s c h ä f t s t e l l e ;  B E R L I N  N W  7, F r i e d r i c h - E b e r t - S t r .  27  ( I n g e n i e u r h a u s ) .

Zahlung des M itgliedsbeitrages für 1926.
Die M itglieder der Deutschen Gesellschaft fü r Bauingenieur­

wesen werden hierm it gebeten, den B eitrag  fü r 1926, der auf der 
Ordentlichen M itgliederversam m lung (Hauptversammlung) am  1 .  D e­
zember v . J .  au f S RM . jährlich, fü r Mitglieder des V D I auf 6 RM . 
und fü r Junioren auf 3 RM . festgesetzt worden ist, b a ld g e f ä l l i g s t  
auf das Postscheckkonto Berlin Nr. 100  329 der Deutschen Gesellschaft 
für Bauingenieurwesen, Berlin N W  7, Ingenieurhaus, cinzuzahlen.

Literaturkartei.
Die M itglieder der Deutschen Gesellschaft fü r Bauingenieur­

wesen werden darauf hingewiesen, daß die Gcschüftstcllc der Gesell­
schaft im Oktober v . J .  eine Literaturkartei eingerichtet hat, die 
verschiedenen Zeitschriftenschaucn und Literaturübersichten für 
das gesamte Bauingenieurwesen aus den in Betracht kommenden 
führenden Zeitschriften zu sammeln. Die Geschäftstelle ist daher in 
der Lage, die M itglieder zu unterstützen, wenn sie irgendwelche An- 

,■ gaben in Zeitschriften oder Büchern über Veröffentlichungen seit Herbst 
v. J .  auf einem bestimmten Gebiet schnell und sicher zu haben 
wünschen, und bittet, entsprechende Anfragen unter Beifügung des 
Rückportos an die Geschäftstelle der Deutschen Gesellschaft fü r 
Bauingenieurwesen, Berlin NW  7, Friedrich-Ebert-Straße 27,Ou richten. 
Eine Gebühr wird von M itgliedern fü r die A uskunft nicht erhoben.

Ortsgruppe Brandenburg.
Am 14. Dezember 1925 sprach im Ingenieurhaus Ingenieur M a st, 

Berlin-Tempelhof, im Rahm en der Vortragsreihe über W irtschaftlich­
keit im Bauwesen über das Them a: „W ie schafft sich das Tiefbau­
gewerbe vollwertigen Facharbeiter-Nachwuchs ?“  Im  Hoch- wie im 
liefbaugewerbe m acht sich zurzeit ein Mangel an gut vorgebildeten 
Facharbeitern bemerkbar. E s  ist zu erwarten, daß sich dieser Mangel 
m den Jahren  1929 bis 19 32  noch verschärfen'w ird, da in diesen Jahren  
der Geburtenrückgang infolge der K riegsjahre in Erscheinung treten 
wird. Dieser Mangel infolge des Geburtenrückganges in Deutschland, 
der in den Jah ren  19 13  bis 19 23 2 4 %  pro Ja h r  beträgt, wird weiterhin 
ungünstig beeinflußt durch die Bestrebungen der Gewerkschaften, 
die auf eine Angleichung des Lohnes fü r den ungelernten A rbeiter an 
den des gelernten Facharbeiters hinzielen. Durch die geringe Differenz 
der Löhne fä llt also ein wesentliches Moment, sich Fachkenntnisse anzu­
eignen, weg. F ü r die Ausbildung von Facharbeitern fä llt das Tiebfau- 
gewerbe zunächst ganz aus. D er üblichen Lehrlingsausbildung stehen 
zwei charakteristische Eigenschaften des Tiefbaugewerbes hemmend 
entgegen: seine Eigentüm lichkeit als ausgesprochenes W andergewerbe

und der mehr industrielle Charakter, der schon bei verhältnism äßig 
kleinen Tiefbauunternehmungen zu Tage tritt. Sobald ein B au  fertig ­
gestellt ist, sucht der Tiefbauunternehm er ein neues Betätigungsfeld, 
oft in ganz anderer Gegend des Reiches. D ie jungen Leute, welche ein 
H andwerk lernen wollen, sind wegen der geringen Entlohnung darauf 
angewiesen im Elternhause zu wohnen und sich von dort beköstigen 
zu lassen. So w eit im Tiefbau M aurer und Zimmerer gebraucht werden, 
haben diese ihre Ausbildung im  Hochbaugewerbe erhalten, das wegen 
seiner größeren Bodenständigkeit zur Lehrlingsausbildung geeignet 
ist. D ie im Tiefbau notwendigen Spezialarbeiter haben keine geordnete 
Lehrzeit. Diese Arbeiter haben die verschiedensten Arbeiten auszu­
führen. E s  sind ungelernte Arbeiter, die nach ihrer Geschicklichkeit 
zu den Speziaiarbeiten herangezogen werden. Eine besondere E ig ­
nungsprüfung findet nicht statt. M an sollte den Spezialarbeitern erst 
nach einem Nachweis der erforderlichen H andfertigkeit und K ennt­
nisse die Spezialarbeitcrlöhne zahlen. A uf diese Weise würde es a ll­
mählich dazu kommen, daß die so geprüften Leute selbst darauf 
halten würden, in ihrer Lohnklasse keinen Arbeiter zuzulassen, der nicht 
den vorschriftsm äßigen Ausbildungsweg gegangen ist. E iner ordent­
lichen Facharbeiterausbildung steht sehr entgegen, daß das Tiefbau­
gewerbe infolge der uneingeschränkten Gewerbefreiheit aus sehr 
heterogenen Elem enten zusammengesetzt ist. D er Umstand, daß man 
nicht alle mitsprechenden Faktoren von vornherein übersehen kann, 
gibt dem Tiefbaugewerbe noch dazu einen sehr spekulativen Charakter, 
wodurch allerlei Elem ente herangelockt werden, die sich nicht durch 
besondere Fachkenntnisse auszeichnen. Die auftraggebenden Behörden 
achten auch nicht genug auf das fachtechnische Können des U nter­
nehmers. W ürde vom  Tiefbauunternehm er der Nachweis einer ge­
diegenen Vorbildung verlangt, entweder durch Nachweis von sach­
gemäß durchgeführten Bauten oder durch Nachweis einer bereits 
zurückgelegten Betätigungszeit bzw. einer guten Mittel- oder Hoch­
schulbildung fü r das betreffende Fach , dann wäre auch eine bessere 
Ausbildung der Facharbeiter gewährleistet. Die Ausbildung der zum 
Polier oder Schachtm eister avancierten Personen ist meistens eine recht 
mäßige. E s  gibt wohl einige Polierschulen in größeren Städten, fü r 
die größere Masse aber fehlen sie. D er theoretisch und praktisch ge­
bildete B auführer muß sich fü r jeden Spezialfall Poliere und Schacht­
meister heranbilden. W ünschenswert wäre auch hier, daß die Ernen­
nung zum Polier oder Schachtm eister vo r einer unparteiischen K om ­
mission zu erfolgen hätte. D ie Ausbildung der B auführer ist im allge­
meinen sehr gut. bei den Diplom-Ingenieuren ist zu erinnern, daß sie 
mit der praktischen und wirtschaftlichen Seite des Bauens im Anfänge 
ihrer Tätigkeit zu wenig vertraut sind.
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